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Ein entſcheidender Gieg.
Die Niederlage des hloc nalonal. Maſſenflucht aus der KPF.

Nach der Schlacht.
Paris, 5. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

W auch immer rei ebniſſe der Gemeindewatewehlen Ach und di h ad er r Stich-
ermögwahlen nicht ichen, das Ergebnis der Wahlen vom

Sonntag ziffernmäßig genau zu erfaſſen, W doch der ent
cheidende Sieg, den in ganz Frankreich die Parteien der

n, bereits außervorläufigen Erati ik haben von den Städten und en Ge

meinden mit dem abSitz einer ektur oder Unterpräfektur bereits
in 15 die S. en, in 4 die republikaniſchen Sozialiſten, in 91
die R iſten und in 8 die Radikale Linke die Mehrheit.Das macht 11 in denen ſich das Kartell den entcheidenden Einfluß auf die Leitung der ſtädtiſchen Politik zu

vermocht hat gegen 21 Gemeinden, in denen die gemäßigten
ikaner und 85, in denen die Rechte die Mehrheit erlangt

Eines der bemerkenswerten Ergebniſſe des Sonntags iſt neben
der Niederlage der Regktion die Maſſenflucht der Ar
beiterſchaft aus den Reihen der Kommuniſten,
die eine neue vernichtende Schlappe erlitten haben. W Paris ſind
ihre Stimmen von 131 886 am 11. Mai 1924 auf 96 739 zurück

e

h fogialiſtiſche Liſte ſeit er re menneue gewonnen hat. m icher e rar in den Orten z iſer Vannmale 251
hofte- vergangenen Jahres niStimmenerfolge ielen vermocht, auf Grundderen ſie ſich zu der Hoffnung rechtigt glaubten, den größten

Seil der meiſt von Arbeitern und Angeſtellten bewohnten Ge
der nächſten Umgebung der Hauptſtadt z erobern. Seit

ochen hatte die „Humanitée“ damit geprahlt, daß die Kom
muniſtiſche Partei die Hauptſtadt mit einem „roten Gürtel“ kom-
muniſtiſcher Gemeindeverwaltungen umgeben werde. Von Mos-

P

worden. Aber der erhoffte Erfolg iſt ausgeblieben, und un
uck

Dummheit oder zit her Berechnung, der gefährlichſte Bundes
senoſſe der Reagktion iſt.

Paris, 5. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Nach einer am Montagabend um 7 Uhr vom Miniſterium des

Jnnern her ausgegebenen amtlichen Statiſtik hat der erſte Wahl

Zweifel. Nach einer

ang der Gemeinderatswahlen in 181 von insgeſamt 385 Kreis-
ten die rig Entſcheidung gebracht. Jn 204 Städten

ift ie Sti l entſcheidend für die endgültige Zuſammen
ſetzung des Gemeinderats. Jn den 181 bereits e ltig gewählten
Gemeinderäten haben die abſolute h eit en
Die Sozialiſten in 15 9), die Republikanif Sozialiſten in 5

1), die Radikalſozialiſten in 93 8). die Radikalen Repu
blikaner in 8 2), die Linksrepublikaner in 25 14), die Na
tionalrepublikaner in 29 8), die Konſervativen in 6 .4),
die Kommuniſten in 0 (0).

Demnach hat das Kartell bereits im erſten Wahlgang in 28 Ge
meinden die bisherigen reaktionären und gemäßigten republikani-
ſchen Mehrheiten zu verdrängen vermocht. Zu den größeren
Städten, in denen das Kartell bereits im erſten Wahlgang Sſiegt
hat, gehören außer den bereits gemeldeten noch Rennes, Eler-
mont-Ferrand, Bayonne, Rochechouart, Caſtres.
Einen beſonders ſtarken Stimmenzuwachs haben die Linksparteien
in ElſaßLothringen erzielt. Da die Parteien dort viel-
fach den Wahlkampf getrennt geführt haben, wird ſich dieſer Er-
folg allerdings erſt in der Stichwahl auswirken.

Das Ergebnis von Paris.
Paris, 5. Mai. (Radiomeldung.)

Für is liegen nunmehr die endgültigen Ergebniſſe vom

205,719 Stimmen (am 11. Mai 302 816), für das Linkskarkell
196 848 (am 11. Mai 157 695), für die Kommuniſten 95 587 (atn
11. Mai 125 407. Das Kartell hat demnach ſeine Stimmenzahl
gegenüber dem vorigen Jahr um rund 49 000 erhöht, während der
Nationale Block einen Verluſt von 97 000, die Kommuniſten 30 000
eingebüßt haben. Prozentual hat das Kartell der Linken ſeinen
Stimmenanteil von 33 auf 38 Prozent zu erhöhen vermocht.

Die Pariſer Preſſe zum Wahl-
ausgang.

Paris, 5. Mai. Radiomeldung.)
Die Blätter der Linken ſchreiben: „Die Preſſe des Nationalen

Blocks bemüht ſich vergebens, die Verluſte, die die Reaktion er-
litten hat, zu verſchleiern. Man braucht die tatſächlichen Er-
gebniſſe nur mit den Hoffnungen zu vergleichen, die die Caſtelnau-
Millerand auf dieſe Wahl geſetzt haben, um die große Niederlage
zu ermeſſen, die ſie am Sonntag erlitten haben. Daran vermag
alle Dialektik, die die Rechtepreſſe ausdrückt, nichts zu ändern. An
geſichts der ungewöhnlichen Heftigkeit, mit der die Rechte den
Kampf geführt habe, wäre es kein Wunder geweſen, wenn das
Hartell der Linken an dieſe verloren baben würde. Aber ſie haben
den Kampf nicht nur ſiegreich beſtanden, ſondern ſogar Fortſchritte
erzielt. Der Spruch, den das franzöſiſche Volk am Sonntag ge-
fäſlt hat, kann nicht anders ausgelegt werden als der Sieg vom
11. Mai 1924. Jeder wird das begreifen müſſen und ſich nicht zum
zweiten Male von der Regaktion zu einem Konflikt mit der Kammer
treiben laſſen dürfen.

Das Zentrum bleibt feſt.
Arge Berlegendeit in Potsdam und Moskau.
Die für den 5. Mai einberufene Sitzung des Reichsparteians-

ſchufſes der ZJentrumspartei iſt um eine Woche verſchoben worden,
da man zunächſt die Entwicklung der Dinge in Preußen abwarten
will. Dieſe Meldung dürfte der Rechtspreſſe arge Verlegenheit
bereiten. Wie ſehnſüchtig hatte ſie gewünſcht, das Zentrum
möchte in dieſer Sitzung der Sozialdemokratie eine Abſage er
teilen, am Freitag die ſo verhaßte Regierung Braun ſtürzen und
in Gemeinſchaft mit den Hindenburgern auch dem Freiſtaate
Preußen eine Rechtsregierung beſcheren. Dieſe Erwartungen ſind
enttäuſcht worden, und nun müſſen die Rechtsparteien am
Freitag entweder das abinett Braun anerkennen oder aber vor
aller Welt ihre Einheitsfront mit den Moskauern
zur Zerſtörung des preußiſchen Staates dokumentieren.

Am Montag fand im Preußiſchen Landtage eine interfraktio
nelle Sihung der drei preußiſchen Regierungsparteien ſtatt, an
der auch der Miniſtervräſident Otto Braun teilnahm. Es be
ſtand bei allen Beteiligten volle Einmütigkeit darüber, ehe

ßen klare Verhältniſſe geſchaffen und die Zeit der
jerungskriſen beendet werden müſſe. Bleibt die Re

Minderheit,

ag zuſammentreten und im gegebenen Falleſche ung vornehmen werde.

Streſemanns Charakterbild.
Der Beleidigungsprozeß Dr Streſemanns gegen unſer

Kölner Parteiorgan, die „Rheiniſche Zeitung“, iſt für den Reichs
außenminiſter ziemlich blamabel ausgegangen. Der verant
wortliche Redakteur Genoſſe Trimborn wurde lediglich wegen
fermaler Beleidigung zu einer Geldſtrafe verurteilt. Den Wahr-
heitsbeweis für den Vorwurf der politiſchen Charakterloſigkeit
hatte das Gericht abgelehnt. Die „Rheiniſche Zeitung“ veröffent-
lichte deshalb die Beweisanträge und der Angeklagte legte Be
rufung ein. Daraufhin läßt Streſemann nunmehr durch ſein
Kölner Sprachrohr, die „Kölniſche Zeitung“, verkünden, daß er
ſich dem Verfahren als Nebenkläger anſchließen wird. Die „Rhei-
niſche Zeitung“ erklärt ihrerſeits: „Streſemann iſt klug genug,
um zu wiſſen, daß wir nicht ſeine private Ehre angreifen, ſondern
ſeine politiſche Führung. Wir denken nicht daran, die
Perſon Streſemanns beleidigen zu wollen. Wir bekämpfen den

Politiker der ſich zu einem Schädling entwickelt.“ Jm
übrigen begrüßt unſer Kölner Parteiblatt Streſemanns Vorgehen
und verſichert: „Erſt amtliche Angaben vieler Zeugen werden ſein
politiſches Charakterbild klären köznnen.“ „Er mußte uns um
ſeiner ſelbſt willen helfen,“ meint die „Rheiniſche Zeitung“, daß
es zur Beweisaufnahme kam. Dieſe aber wird an Umfang die
des Magdeburger Prozeſſes übertreffen und von hohem geſchicht
lichen Wert für die Politik der Nachkriegszeit ſein.“

Kommuniſtenhatz in Bulgarien. Aus Sofia wird gedrahtet:
Nach einem Beſchluß der Regierung wurden alle Privatunter-
nehrnungen, Geſellſchaften, Banken a aufgefordert, die kommu-

niſtiſch geſinnten Angeſtellten zu entlaſſen.

abgegeben für den Nationalen Block

Churchills Budget.
(BVon unſerem Londoner Korreſpondenten.)

Das Budget, das alljährlich nach Oſtern von dem britiſchen
Schatzkanzler im Unterhaus eingebracht wird, iſt, wenn nicht das
wichtigſte, ſo doch jedenfalls das die öffentliche Meinung am
tiefſten erregende Ereignis im parlamentariſchen Kalender. Es
geht Jahr für Jahr nach dem gleichen, für den kontinentalen
Beobachter ſo erſtaunlichen Ritual vor ſich, in dem fich die Ver
ſchiedenartigkeit der politiſchen Welten hüben und drüben viel
leicht am beſten ſpiegelt.

Wochenlang vor dem denkwürdigen Tag beginnt in der ge
ſamten Preſſe das Rätſelraten. Was wird das Budget bringen?
Während auf dem Kontinent der Staatshaushalt weder beſon
dere Ueberraſchungen zu bringen pflegt, noch mit ängſtlicher
Sorge bis zur Vorlage im Parlament geheimgehalten wird,
bringt es die beſondere Situation Englands als Freihandels-
land, die Art ſeiner Steuerveranlagung uſw. mit ſich, daß dem

größerer Spielraum gelaſſen iſt.
Das Unterhaus iſt gepackt voll wie an keinem anderen Tage.

Da die Engländer zwar die Organiſation eines Weltreiches, aber
für ihre Volksvertreter im Unterhaus nicht genügend Platz ſchaf
fen können, ſo ſpielt ſich an dieſem Tage regelmäßig in der erſten
Morgendämmerung vor dem engliſchen Parlament ein eigen
artiges Schauſpiel ab. Von 5 Uhr früh an ſtellen ſich die Ab
geordneten des engliſchen Volkes vor den verſchloſſenen Toren des
Unterhauſes, wie zu einer Butterpolonäſe, an, um einen Sitz für
die Verhandlungen zu erobern. Die zuletzt kommenden Abgeord
neten müſſen mit Plätzen auf der Galerie vorlieb nehmen.

Auf dem Wege zum Downingſtreet 11. der traditionellen Weh
nung des Schatzkanzlers, zum Parlament, ein paar hundert
Schritt, hat der Schatzkanzler eine wahre Phalanx von Photo-
graphen zu durchſtoßen, die das vielſagende Lächeln des Mannes
für alle Zeiten feſthalten wollen, der in dieſer Stunde das finan
zielle Geſchick Großbritanniens verkörpert. Wenn ſich der Schatz
kanzler um 4 Uhr erhebt, um ſeine Budgetrede im Angeſicht von

die Spannung einen Höhepunkt erreicht, der ſelbſt von der dra
matiſchſten Regierungskriſe in einem der kontinentalen Parla
mente nicht überboten werden kann

Damit iſt aber das BudgetRitual noch nicht erfüllt: nach der
Rede des Kanzlers, die regelmäßig, jahraus, jahrein als eines
der größten Ereigniſſe ſeit Menſchengedenken gefeiert wird, er
heben ſich die erſten Finanzexperten der Oppoſition, in der Regel
frühere Schatzkanzler Seiner Majeſtät, und beglückwünſchen den
Redner zu ſeiner gigantiſchen Leiſtung. Der große Tag iſt um

der Kanzler ſteht im Zenith ſeines Daſeins die Morgen
blätter ſingen Hymnen. Der nächſte Tag aber bringt wenn es
ſich nicht um eine allererſte Leiſtung der Budgetkunſt handelt,
wie das Budget des ſozialiſtiſchen Schatzkanzlers Snowden die
große Ernüchterung. Die Oppoſition ſtreift ihre Gratulations-
miene ab, analyſiert, zergliedert, vernichtet das Budget und wenn
der Morgen des zweiten Tages graut, iſt das Wunder von vor
geſtern zu einem ſchlechten Trick geworden. Es war ein Traum.
Aber im nächſten Jahr wird es nicht anders ſein und ſo bleiben
bis zu den Zeiten der Kinder und Kindeskinder.

Schält man aus dieſer aufgeregten Umwelt das heurige Budget
Winſton Churchills heraus, ſo bleibt eine erhebliche redneriſche
und eine bedeutend geringere ſtaatsmänniſche Leiſtung übrig.
Es drängt ſich einem auch hier wieder im ſtärkſten Maße der
Eindruck der Zwieſpältigkeit auf, die als Charakteriſtik der ge
ſamten Regierungskunſt Baldwins in dieſen Londoner Berichten
immer und immer wieder feſtgeſtellt worden iſt. Dieſes Budget,
das ſeiner Abſicht nach zum wirtſchaftlichen Aufſchwung Groß-
britanniens und zur Herſtellung der ſozialen Gerechtigkeit das
ſeinige beitragen ſoll. iſt eine ſeltſame Miſchung von freihänd-
leriſcher und ſchutzzöllneriſcher Wirtſchafts bzw. Finanzpolitik,
von ſozialer Einſtellung und glatter Kapitulation vor den Wün
ſchen der Reichſten unter den Reichen auf der anderen Seite.

Churchill war ein Leben lang, unabhängig von ſeinen vielen
ſonſtigen Wandlungen, Freihändler; aber er hat ſich hier kein
Gewiſſen daraus gemacht, teils aus fiskaliſchen Gründen, teils
um ſeinen neuen konſervativen Freunden eine kleine Freude zu
bereiten, mitten in ein freihändleriſches Budget ein paar aus
geſprochen ſchutzzöllneriſche Steuern einzubauen, wie die von
Snowden im vorigen Jahre geſtrichenen ſogenannten Mac Kenna
Zölle auf die Einfuhr von Automobilen, Klavieren und anderen
Muſikinſtrumenten, von Wecker und Taſchenuhren und er hat
ſozuſagen als Fleißaufgabe dazu aus freien Stücken noch einen
Einfuhrzoll auf Seide hinzugefügt. Was die Wiedereinführung
der Mac KennaZölle betrifft, ſo können ſie bei beſtem Willen nur
als eine frivole Extravaganz bezeichnet werden. Die Abſchaffungdieſer Zölle hatte, eteſen ondere auf die engliſche Autoinduſtrie,

die heilſamſten Folgen gehabt. Dieſe Jnduſtrie war nach ſeiner
kurzen Periode der Kriſe, nach Verbilligung ihrer Produktions
koſten in eine ausgeſprochene Proſperitätsperiode eingetreten.
Was die Seidenzölle anlangt, ſo werden ſie von allen Sachver
ſtändigen abgelehnt und mögen, wie Snowden in ſeiner beißen
den Art im Unterhaus feſtſtellte, als Symbol für die Churchillſche
BudgetKunſt vielleicht dazu führen, daß Herr Churchill als der
Mann in die Geſchichte eingehen wird, der die Seidenſtrümpfe
der engliſchen Frauen beſteuert hat was allerdings in einem
gewiſſen Widerſpruch zu dem geradezu napoleoniſchen Ehrgeiz

Finanzminiſter bei dem Aufbau ſeines Budgets unvergleirchlich

einem halben Dutzend früherer Schatzkanzler zu halten, da hat



geſetzte Entwicklung.
52,1 Prozent auf Verbrauchsſteuern und 3
nur 47,9 Progent.

bringt, ſo deshalb, weil der übrige Teil der

dieles Name im Hindblis auf ſeine geſchichelige Sendung ſtehen ſozialpolitithe

Der innere Widerſpruch nach der ſozialen Seite kommt bei
I Betrachtung der Veränderungen der Steuerſätze klar

wird, er hat aber

Erleichteru völl e dergzuſätzlichen g für Einkommen 2000 Ster Kru
ling, alſo der erung der vom ckſal materiell i
ſhaſtsſeret e a in Nee er t. Senat die

ngung gewendet werden, da ein wirklicher an Wille zur

ws rn Churchill ganz offenbar andere Verwertungs
r die heraus der Staatskaſſe zufließenden 200

Millionen Mark gezeigt hätte, als lediglich ſie den toten Kapita-
liſten zu nehmen, um ſie auf der anderen Seite dem lebenden

t Selbſt vom Standpunkt einer rein
offenbar klüger

en für die ge-
plante Herabſetzung der Alterspenfionen. der Ausdehnung der
Wittwen und Waiſenpenſionen zu decken, ſtatt die Koſten für dies

möglichkeiten

Kapital wieder zu ſchenken.
kapitaliſtiſchen Fin itik wäre es doch
geweſen, aus dieſen künften einen Teil der

zum
zwar die Steuerfreiheit für kleinere

Einkommen hinau und die Steuerlaſt der kleineren Ar
beitseinkommen vermindert, eine Verminderung, die ſich ins
beſondere für den chen Mittelſtand ſtark fühlbar machen

an die moraliſche Bedeutung dieſer

ig d di x, der Ind
s mitricht i ei
iſt vorbei, es hat im Gegenſatz zu. den

iſchen Neun nur ein
Die jährliche

ſprichwörtlichen

nicht unter die großen engliſchen Finanzminiſter gezählt werden.

zeitigen Verkündigung der Rückkehr zum GoldſtandardDas iſt aber keine VBidget Angelegenheit im engeren Sinne und

war in die Budgetrede nur um der Wirkung willen eingefügt
worden. Das Budget ſelbſt aber iſt das Zeugnis einer ver
ſäumten Gelegenheit.

Gteuerraub andennaſſen
Die Keberlaſtung der Maſſe als Urſache der Wirtſchaftskriſe. Die
SPD. verlangt Heraufſetzung des ſteuerfreien Einkommens auf 100 Mk.
Herr von Schlieben als Steuerentlaſter des Großbeſitzes. Die

Hungernden ſollen mehr zahlen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 4. Mai. (Soz. PreſſeDienſt.)

Präſident Loebe eröffnet um 2 Uhr 20 Minuten die Sitzung.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Leſung
ſämtlicher Steuervorlagen. Als erſter Redner ergreift das Wort

Abg. Dr. Herz (Soz.):
Jn allen modernen Staaten ſtehen die Finanz- und Steuer

probleme gegenwärtig im Vordergrunde. Eine der bedeutungs-
vollſten Reden aus der letzten Zeit, die des engliſchen Finanz-
miniſters Churchill, h daß die engliſche Finanzpolitik ſowohl
in z auf die allgemeinen Steuerprinzipien als auch für die
ſozialen Erwägungen bei der Verteilung der Steuerlaſten vor
vildlich ift. wohl England gegenwärtig eine konſervative
Regierung hat, iſt das engliſche Steuerſyſtem von ſtarken ſo
zialen Erwägungen durchſetzt. Während bei uns der
Ueberſchuß aus der ſtärkſten Anſpannung der Maſſenſteuern ſtammt,
rührt der Ueberſchuß im engliſchen Budget lediglich aus außer-
ordentlich hohen Beträgen der Beſitzſteuern her. Jn Deutſch
land ſind 1924 faſt 5 Milliarden Goldmark aus dieſen Maſſen
ſteuern aufgebracht worden, alſo faſt 70 Prozent der geſamten Ein
nahmen des Reiches. (Hört, hört! b. d. Soz.) Auf die Lohn und
Umſatzſtener, die ihrem ganzen Charakter nach auf der Maſſe des

es liegen, entfallen allein 3,1 Milliarden, die fünf wichtigſten
ern haben dagegen nur 1,7 Milliarden erbracht. (Hört,

hört! b. d. Soz.) Wenn man bedenkt, daß die Vorauszahlun-
gen für die Einkommenſteuer zum großen Teil ab
worden ſind, dann ſinkt die Laſt, die der Beſitz aufgebracht hat,
auf weniger als die Hälfte der Umſatzſteuer. (Hört, hört! bei
den Soz.) Jn England gibt es überhaupt keine Umſatzſteuern,
Verbrauchsſteuern und Zölle nur für wenige entbehrliche Maſſen
bedarfsartikel. Während bei uns der Umfang der Maſſenbelaſtung
unausgeſetzt gewachſen iſt, ſehen wir in England die entgegen

1913 bis 1914 entfielen in England
ölle, auf Beſitzſteuernm Budget für das Jahr 1925 aber iſt der

Anteil der Verbrauchsbelaſtung auf 37 Prozent zurückgegangen,
der des Beſitzes auf 62,7 Prozent geſtiegen. (Hört, hört! v. d. Soz.)
Jn England ſind alle Einkommen unter 2700 Mk. völlig ſteuerfrei,
ach den neuen Vorſchlägen des engliſchen Finanzminiſters ſoll

ein Einkommen bis zu 4500 Mk. der Steuer nicht unterliegen. Die
Arbeiterſchichten alſo, die bei uns durch die Lohnſteuer eine Ve-
laſtung von faſt 122 Milliarden Goldmark tragen, ſind in England
vollkommen ſteuerfrei. (Hört, hört b. d. Soz.)

Wenn trotzdem die engliſche Einkommenſteuer ſo Rieſenerträge
evölkerung zur

direkten Einkommenbeſteuerung in einem Maße herangezogen
wird, das wir in Deutſchland weder früher noch jetzt kennen. Es
iſt nicht allein der Reichtum des Landes, ſondern die Höhe des
Steuertarifs und die exakte Veranlagung und Ausführung der
Steuern, die die n aus der Einkommenſteuer in
England von einer Milliarde Goldmark im Jahre 1913 auf jetzt

(Hört, hört! b. d. Sfaſt 7 Milliarden geſteigert hat. 1018zahlte der mgiſse Einkommenſteuerpflichtige pro Pfund Schil S
ren

ling, wä des Krieges 6 Schilling und jetzt 4 Eile
e tatſächlicher Belaſtung bei allen Einkommen, die
die Mindeſtgrenzen hinausreichen. Die Erbſchafts-
teuer bringt dort mehr als bei uns die Einkommen-teuer. 192 brachte die deutſche Erbſchaftsſteuer a S fahrun

lionen, alſo nur 255 Prozent des Betrages, der in
dieſelbe Steuer aufgebracht wurde. Die Er ftsſteuer in Eng
land hat allein den doppelten Ertrag der S und Ver
perten Penth land zuſammengenommen gebracht. (Hört,
jört! b. d.Noch eine Bemerkung über die Ausgaben im t
Trotzdem in England die Einnahmen größten Teil aus denBeſitzſteuern kommen, iſt feſtzuſtellen, h Umfang der ſogialen

Laſten in Deutſchland weſentlich hinter lam leibt. Jn
dem von Churchill vorgelegten Budget ſind allein 8 Milliarden
Goldmark für Erwerbsloſenunterſtützung enthalten.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Auch der Vergleich mit dem Steuerſyſtem f
n

aus. Jn nkreich iſt das Exiſtenzminimum e r abei uns, der Tarif beginnt mit 2 Prog. und endet mit 80 Prozent.

Kriege zu tragen hat, iſt das Lohneinkommen nicht im h

Arbeiters in Deutſchland gegenwärtig mit 40 Prozent beſtenertAufwand für Lebensunterhalteinen
für volle zwei
Wenn man bei den Vorſchlägen des Reichsfi
keine Milderung, ſondern nur eine V dieſer Sach demId von dem Sinn

Reichsfinanzminiſter in ſeiner einleitenden Rede
(Sehr wahr! b. d. Soz.)

Dieſe Ueberbelaſtung der Maſſe iſt in erſter Linie aus ſo
zi alen Erwägungen zu beklagen ſie iſt aber auch die wichtigſte
Urſache unſerer Wirtſchaftskriſe, die aus der fehlenden Kaufkraft

der Maſſen unſerer Bevölkerung hervorgeht. (Sehr richtigl bei
den Soz.) Einſichtige Unternehmerkreiſe ſind längſt für die
Heraufſetzung der Löhne eingetreten, weil ſie ohne Belebung des
Binnenmarktes keine volle Beſchäftigung der Geſamtproduktion
erwarten. Unſere Steuerbelaſtung aber tut das Gegenteil;
ſie geht von außerordentlich niedrigen Löhnen aus, raubt den
Maſſen bis ihrer Kaufkraft, führt zur Abſatzſtockung in den
Konſummittelinduſtrien und verſtärkt die Tendenz zu Preisſte ige
rungen, weil der Leerlauf in der Wirtſchaft nicht beſeitigt wird. Ei
Dazu kommt die Erſchwerung der Abſatzfä peit auf dem Welt
markt, weil eine Konkurrengfähigkeit die volle Beſchäftigung der
Unternehmungen und die Verbilligung der geſamten Pro-duktion vorausſetzt. Die Vorſchläge des eeageee
ertöten aber auch den Sparwillen unſerer Bev Die Vorſchläge ſehen zwar eine Begünſtigung der Kapitalbiſdung vor, aber

Die Beiſetzung des am Vorabend des Wahltages von einem Stahlbelmer
ermordeien Mitglieds des

We

L

er Bild zeigt die Aufbahrung desUnſ zeig f r S

nern F Tee

Bee ne 52

Sarges während der Trauerfeier auf dem Grundſtück Trebbinerſtraße.des verſtorbenen Reichspräſidenten, hielt die Trauerrede. erſtraße. Fris Ebert,
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ichsbanners in Berlin.

T

Tage Wunder gegeben. Churchill nach dieſer erſten Probe

Man wird ſich an dieſe Rede Churchills nur wegen der gleich dert
erinnern.

en
über zie entliche Erhöhung.

v Ausfallsalte e r
ererhältnis t bei em der

Reform der iſtEntwicklung urſerer Finanz undn r der Beſitzſtenern für
nicht die Maſſenbelaſtung erheblich gemil-S e ehe a ewird. (Sehr den Sog.) Se

ial ratiea awurde bei der
nung auf einen jährli Ertrag

t 1329 Millionen er n etwa das Doppelte. ieſer
ielt wo

durch
worden, in erſter Linie aber dadurch, daß ſich die tatſächliche

Bel W um 15 entveri die eine des ſteuerfreien Lohnbetrages von 60 Mark
monatlich auf 100 Mark. Ferner prozentuale Ermäßigungen für
Frau und Kinder durch feſte Beträge und die Wiederanrechnung

Werbungs Wir verlangen ferner die volle Gut
der Lohn rmäßigungen auch bei Ausfall an Arbeitseinkommen infolge Erwerbslrſigteit, Kurzarbeitszeit, Krank

heit uſw. (Sehr richtigl! bei den Das Reichsfinanz-miniſterium in e en Veretengen be en S
vorausſichtlich dadurch entſte en Ausfall ſen, den es bei

ſteuerfreien ages von 50 auf 60 Mark auf
ete. Eingetreten iſt kein Ausfall, ſondern

(Hört, hört! bei den Soz.) Fi
on 60 auf 100 Marke hung v tminiſtertumne ben Ausfall auf 600 Die bisherigen Er

werden, dem Ab der L SchwieriSehr a bei den Se wer breiten
haun der Umſatzſteuer. Die Umſahzſt er e
Be in der Zeit eines durch die Verhälvohen h h eſic wen darf es ſich nicht wundern, wenn in der

erträgli Sätze bei der ti Die m ſt der wirkliche Feind der

ar s e u10 Progent Steuern iſtet ſind. Gl iſt ſte eine un
n Sondergewinnſteuer für Umierdie Nmſatzſteueraktemungen, die
können. Damit wird die

bie

dieſes Er c t h
iniſter der Abbauſt a z Gre Reichs finangmini tere e ſage

n kaum von uns erwarten wir

von dem Voranſ 6 Millionen Markovcichen, dann werden wir

e e ehe e ne ehe n e ven vonfehlt der Betrag der vnterg inderausgaben, es f ter
die Zinseinnahmen für die ausgeli ür dieeberſchüſſe aus den Münzgewinnen, es fehlt das Gut
aben bei den Reparationsagenten, es fehlen die

welche Erträge aus den zahlloſen S
fa erwarten ſind. alledem zu einem Ueberch u ß von rund 1 200 000 Mark. (Hört, hört! b. d.
Sog.) In den j des Reichs ſteckt noch der Betrag
von 31 Millionen Land abgabe. Von dieſer abe
ſind im letzten Rechnun re 42 Millionen eingegangenwurden 81 Millionen ger Fyrt. hör
ruf links: Aber nicht an die kleinen Bauernl) Ich ſehe keinen

ſein ſollten
b eichsfinanzm pie

weiter anzuſpannen ſei.che Fraktion wird ſen Avbſ i
ſetzen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

vom wirt-
ind, noch

a he a eine unT e r g ure R äh r geſamten Volks

ner gewerbsmäſßigen Steuerdrücker zu eigen gemacht, die ganz

ge worden, daß die Aermſten und Schwächſten dazu vere ſein ger das zu tragen, was die anderen vermöge ihrer

von abwälgen können. Die Vorſchläge der Reichs
regierung ſind auf jedem Gebiet eine Begünſtigung des
Beſitzes. richtig! b. d. Soz.) Bei der Einkommenſteuerbleibt W 7 f für die Lohn und Gehaltsempfänger unverändert,

r alle übrigen wird er auf etwa die Hälfte ermäßigt. (Hört,

b. d. Soz.) Die t, gemn vor en fürLandwirtſchaft, keine für z ſie Jn
der Akt in dieſen Steuervorlagen atmet dender e et in Deutſchland woreEcht ha h Se dir e ehe vt.

en energi-

33 u 6 e s
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T

das
b. d. Soz.)intfterine

Jahre ſein r r wir es nicht vie mit der
tun, das Lohneinkommen bis zum letzten Pfennig beſten 4

während die übrigen Steuerpflichtigen ſich ihres Steuer
t im ſtärkſten Maße entg können

So W inſtig das Urteil über den Fi leich lauten muß,
die Feſtſtellung wichtig, daß r Steuerreform, das im Jahre 1919 geſchaffen wurde, auch ieht bleibt,

dem die Herren, die jetzt zur ind, ſechsre lang nichts anderes getan haben, als dieſem Stenerſyſtem

S wierigkeiten aller Art zu bereiten. Wir halten an dembisherigen Ueberweiſungsſyſtem feſt und werden die Zuſchläge

ugunſten von Ländern und Gemeinden mit aller Kraft be-pfen. Sie gefährden die ungen. ſie ver
hindern die W igen Wirtſchaftsbedi s iſt nichte e daß cSig z Laſten beiträgt.

t

nur eine ſitt e
es und arme Gemeinden

rngen Deutſchen Kus alles
ungeheuerliche Zuſtand,

gibt, wird nicht itigt, ein zwiſchen den armen
Wohngemeinden und den reichen einden iſt in
r Weiſe gelungen. Dem Finanzausgleichsgeſetz treten wir
ber auch deswegen entge Wie weit in n e die Grhöhung deru r t r uſammenfaſſend will ichi mee te, ſage W. 455 e n et die.
es rein kapitali den Sattel zufette evgekn re Wlei den S ar wei

Wplant, ſo v e Regierung r en agen ſollen Wir wollen
einen Zuſtand herbeiführen Wirtalle Laſten des n z u e agen werden wir
wollen, daß der Beſitz vö wird. (Un-prhee urufe e S aller Richtungen
ha die Steuerpläne der m lehnt und dieleichen W frrr ver die i ortrag gebrachtabe. e n P. en r die Sicherung der
Einnahmen, aber wir fordern Verteilung der Laſten nach demMaßſtab der ſozialen Seiſtungsſahigreit Die Steuervorlagen
treben das Gegenteil an. Sie zwingen uns, alles zu tun, um
ieſe Vorlagen zu Fall zu bringen. Reichskanzler Marx
t bei ſeiner letzten Kundgebung an die eien, die ſeinendidatur getragen haben, Feſegt Der Geiſt wahrhaft demo-

kratiſcher S Geſinnung ſoll end bleiben.“ Jetzt iſt
Gelegenheit, d Grundſatz, dem zuſtimmen, zur Tat

laſſen. (Lebkafter Beifall den Soz.)Dr. Preger (Dnat.): Die Shueworchen der Regie
ung ſind rein Aunangpolkſeh betrachtet die beſte Arbeit, die

jemals einem Parlament vorgelegt worden iſt. Dieſe An
erkennung bezieht ſich aber nicht auf den Jn halt der Vorlagen,
gegen den auch wir in einzelnen wkten Bedenken haben. Bei
e Lohnſteuer halten a wir das Exiſtenzminimum für zu

niedrig. Wir wollen eine ſoziale Auge tung des Steuerſyſtems, aber auf der anderen Seite en wir die Staats- Dnotwendbigkeiten und die Laſten berückfichtigen, die das von der
Sozialdemokratie ſo freudig begrüßte Dawes Abkommen uns aufs-
erlegt. (Unruhe bei den Soz.) Jn Fragen iſt von Sparſamkeit
nichts zu ſpüren. Das beweiſt ein Vergleich des preußiſchen
Elats von 1925 und 1913
ſein, wie Preußen wirtſchaftet.

Abg. Dr. Benſch (Zentr.) Die r ſtrbt imdes Steuerabbaues, nicht des Aufhbaues. darf doch n vergeſen werden, d der r uns Goldiniltiarden ge
Whlet hat. Die Einkommenſteuer muß Zentralſteuer unſeresganzen Steuerſyſtems werden. Um e kann die Umſatz
ſteuer abgebaut werden, deren Verſchwinden wir alle wünſchen.
Bei der jetzigen Finanzlage des Reichs müſſen wir uns auch mit
Steuern nden, die wir nicht gern ſ wie die Bier undTabakſteuer. Als Ausgleich aber inuß u ingt das Exiſtenz-
minimum heraufgeſetzt werden. Kinderprivileg
könnte noch e baut werden. Der Höchſtſatz der Einkommen-ſteuer tritt nog de m ewigen J ari r ein bei einem Einkommen
von 582 000 Mark. müßte f er erreicht werden.Abg. Nolte (Wirtſch. r angt größere Klarheit und
Einfachheit in der Steuergeſetzgebu n

Die Weiterberatung wurde gegen 6 Uhr auf Dienstag 2 Uhr
nachmittags vertagt.

Jn einer wrlähh Wer weiſt Abg. Keil (Soz.) die

genchsregierung auch ne Zölle auf Lebensmittel

Dem Reich kann es nicht gkleichgültig v

eichen Med

Haftunfähztg r dem Tode.
Wie Hoefle ſtarb.

Der Barbariemus der Anterſuchungshaft
in den preußiſchen Gefängniſſen.

Unterſu r des P dtagesn a Dur r De S n e rſtorbenen Dr. le hielt amunter dem rn Abg. Seelmann (Dnan.) i g.
e ab.Der Zentrumsabgeordnete Schmidt (Lichtenberg) forderte,
2 das Juſtizminiſterium und das Wohlfahrtsminiſtertum zu

t einmal dem Ausſchuß eine kurge Darlegung über den FallHoe le machen ſollen. Abg. Weyl (Soz.) verlangte die Vorlegung

des Erlaſſes vom 28. Juli 1924, zumal dieſer den bisherigen
Erlaß des Jnnenminiſteriums vom 20. März 16907 umſtoße.

Ein Vertreter des Juſtiz miniſteriums überreichte nun eine
Abſchrift des geforderten Erlaſſes vom Juli 1924 dem Ausſchuß
und erklärt, am 10. Februar ſt e Verhaftung Hoefles erfolgt;am 11, Februar frül morgens egenüber dem Vorſteherdes oabiter e e über Herzbe-ſchwerden geklagt. Der Arzt des Gefängniſſes, Dr. Hirſch,
habe nach der Unterſuchung die Aufnahme in das Lazarett

Das Gutachten.

J

Der Angeklagte iſt vaftfähig!

des e e h angeordnet.olgt
Dieſe

ſei am 11. Februar er Hoefle habe wie jeder andere Ge-
fangene alle u bis W Tage Zehn Minuten lang Sprech-
e Hoefle ſei ganzen ſiebenmal in dergehört worden. Von Geheimrat Krauß und
r Störmer ſeien zwei Geſundheitsgutachten eingeholt
worden; Störmers Gutachten ſtamme vom 15. April und beſtreite,
daß Lebensgefahr vorliege (1), gebe aber verſtärkie Herztätigleit
und e der Verhandlungsfähigkeit zu. (1) Die Staats-
anwaltſcha e ſich gegen eine Haftaufhebung erklärt, und demſei die Selä ammer des Landgerichts am 17. April beigetreten,

da Fluchtverdacht als gegeben erachtet wurde. (1) Jnfolge der
Verſchlimmerung des Zuſtandes am 18. April habe eine neue
Unterſuchung ſtat rer die aber wiederum das Vorliegen von
Lebensgefahr beſtritten habe. (1) Die r 4 im
Verlaxf des 19. e eingetreten, und am 20. April habe
Dr. Hoefle in das Hedwig-Krankenhaus überführt werden müſſen.

Geheimrat Krohne vom Preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriumerklärt. Vor etwa einem Jahr iſt das Juſtizminiſterium auf Miß
ſtände in den gerichtsärztlichen Begutachtungen aufmerkſam ge-

worden. Die Kontrolle hat in einer Reihein leichtfertiger Weiſe von ärgtli r Seite die Haft-fatt eit beſtritten wurde. Deshalb wurde in einem Erlaß den

izinalbeamten, Kreis und Gerichtsärzten noch einmal die
Beſtimmung des Erlaſſes vom Jahre 1858 (1) ins Gedächtnis
zurückgerufen. Das Juſtizminiſterium hat den Erlaß geprüft
und nur einige rein rechtliche Zuſätze eingefügt. Der Erlaß ging
am 23. Auguſt hinaus. Von i r r weiteren Gehermerlaßkann keine Re de ſein. In dem Erlaß wird u. a. geſagt: „Manche
Aerzte erblicken bin in jeder Geſundheitsſtörung einen
hinreichenden Anlaß für die Frage, ob der Verhaftete haftfähig
ſei. Sie daß ſelbſt ſchwere Geſundheitsſtörungen nicht
h 8 Recht geben können, für Haftunfähigkeit ein
ntreten.“ Man muß warten, bis er tot iſt.)Weſter (Zentr.) und Dr. Böhm (DVp.) betonen,dah W die Ergebniſſe der Obduktion, die in einem Protokoll

niedergelegt ſind, nicht verzichtet werden könne. Abg. Weyl
S fordert, daß der Hausarzt Dr. Hoefles, Herr Stauter
r terfelde) gehört werde, da er über die Herzverfaſſung Hoefles

und über ſeine Neigung zu verſchiedenen Giften wie Nikotin,
Veronal uſw. Auskunft geben könne. Jm Ausſchuß müſſe fernerder Befund bei der Aufnahme im unterſuchungegefängnis wie

der des katholiſchen Krankenhauſes vorgelegt werden. Auch müſſe

net und vor allem über diee ver von 3 e tret a e lertreter siſt über die normale Bewe t it 87
w ew re ebruar bis April, ebenſo enaue An

r, wieviel ngene in den Berliner Unterſuchungse vom 1. Januar 1924 bis 1. September 1924 und wie
viel von 77 1. Mai 1925 geſtawen und wegenre en worden ſind. Abg. Dr. Weſterer män e gegenüber dem Obduktionsprotokoll, das von

dem e ne (1) Hoefles ſpreche,
t Hoefle kur einem vom r Arzt120 130 Sfrar m ſuve geſchätzt worden ſei zwei
Tage vor ſeiner BVer abe Dr. Hoefle mit Bekleidung195 Pfund, r 185 fur Nacktgewicht gewogen. (Das bedeutet eine Gewicht e me von 55 bis 65 Pfund im Lauf

weniger Wochen! D. ed
Das Obduktionsprotokoll kommtGutachten: Die e ne

nicht ergeben. Der nd widerſpricht nicht (1) derAnnahme, daß der x durch Einnahme eines narkotiſchen
Mittels erfolgt iſt. Um dieſes feſtzuſtellen, haben wir verſchiedene

zu folgendem vorläufig enimmte Wobesarſche

Leichenteile zur chemiſchen Unterſuchung zurückgeſtellt. Der Jn-
des Ver sapparates macht die i nmn 37 Möglich-

eit einer Vergiftung r Die Befunde inden inneren Organen, insbeſondere in 8 Lunge, ſoweit ſie

P mit rterlen ſind, geben eine ausreichende Erklärung des
es

In dem Protokoll heißt es: Es kann vorläufig nur geſagt
werden, daß wahrſcheinlich beide Stoffe, Luminal und Mor rzuſammengewirkt und den Tod herbeigeführt haben. Sitkann dieſe Frage nur beantwortet werden nach Henninisnahnms

der Krankheitserſcheinungen, die der Verſtorbene vom Zeitpunkt
der Erkrankung an bis zu ſeinem Tode zeigte,

SPD. und Kartellwirtſchaft.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird bei der Weiter

beratung des Etats für das Reichswirtſchaftsminiſterium die
Frage des Mißbrauchs der Kartellgewalt und des totalen Ver
ſagens der Kartellgeſetzgebung auführlich zur Sprache bringen und
Anträge auf Abhilfe begründen. Deshalb hat die Fraktion folgende
Entſchließung eingebracht:

„Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu er
ſuchen, dem Reichstag alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch den 1. die Errichtung eines Kartellregiſters angeordnet
wird; 2. ein dem Gemeinwohl dienendes unabhängiges Kartellamt eingeſetzt wird mit der Be
fugnis, in die Tätigkeit der Kartelle, Syndikate, Truſts und ähn
licher Korporationen einzugreifen, ihr Geſchäftsgebaren fort
re zu überprüfen und das Ergebnis öffentlich bekannt-
zugeben

Zum Redner für dieſe Sache iſt der Genoſſe Krätzig be
ſtimmt. Jm Reichswirtſchaftsminiſterium iſt man nicht erfreut
daß die Sozialdemokraten dieſe Frage aufrollen. Das zeugt von
dem Moguten Gewiſſen, das man dort dieſer Frage gegenüber
beſitzt

Antrag unſerer Kölner Staötveroröneten-
fraktion.

Die ſozialdemokratiſche Kölner Stadtverord-
netenfraktion hat zur nächſten Stadtverordnetenverſamm-
lung den Oberbürgermeiſter erſucht, folgenden Tr auf die
Tagesordnung zu ſetzen: Die wolle beſcheine Abordnung unter Führung des Herrn O erbürgermeiſte
dem Herrn Reichspräſidenten, dem Herrn Reichskanzler und dem
Herrn Reichsaußenminiſter zu entſenden, um zu erfahren, was die
Reichsregierung für die Räumung Kölns getan hat, wo die Hinder
niſſe gegen die Befreiung liegen, was fernerhin für die Räumung
Kölns geſchehen wird und ob und für wann endlich dieſes Ziel
erreichbar ſcheint.

Eröffnung des Deutſchen Muſeums
Berlin, 5. Mai. (Radiomeldung.)

Der Reichkanzler Dr. Luther, der Reichsverkehrsminiſter, der
Reichstagspräſident Genoſſe Loebe und Staatsſekretär Genoſſe
Schulz vom Reichsinnenminiſterium begeben ſich heute vor-
mittag r t in nach München zur Eröffnungsfeier des
Deutſchen Muſeums. Mit dem Stellvertreter des Reichspräſiden
ten Dr. Simonssſind bereits am Montag der Außenminiſter
Dr. Streſemann, Wirtſchaftesminiſter Neuhaus, oſtminiſter
Stingl und Reichsinnenminiſter Schiele nach München gefahren,
um dieſer Feier beizuwohnen, wo auch ſämtliche Parteien desBehauptung des Abg t t.) zurück, daß die Soziale die e De eudig angenommen und jubelnd

egrüßt der Bericht, der die zur Behandlung verwandten Medikamente Reichstages durch ihrer Führer vertreten ſein werden.
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Welßenfelser Struße PIersehbeunrgg ſeyperüber en Gottharätteich
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h n u er2 ktionärſizung. Fon s Sieg e newüſſen erſ Einlaß nur gegen Vorzeigung der
vrdnungsmäßig geklebten Mitgliedskarte.

Koch's Künsflerspiole
Jungreichsbanner. Mittwoch, 6. Mai, abendsJ e Weingärten 21: Lichtdilder 9 Jägergasse It vortrag der V erfaſſung“. Kam, der Altersgruppe

d nnen an dieſem Vortrag teilnehmen. Bunte Baähne““, Dir. Alb. KochZ. u. Zug. Jeden Dienstag abend 8 Uhr

der Luiſenſchule: Turnen. Erſcheinen aller Kam. Das Kkonkurrenzlose

Diens den 12. Mai, abends 8Uhr,im atte
Generalverſummlung

unstreitig der beste Humorist
und

e

Joe Schotte

drlégſape Rerſehnrg. Zcrkkige r et Mal Programmßachanal- Süden
Kopsum Verein Detzcch l. Um in großer Auswahl armen Ravello Gortrude Ziegler

e. G. m. b. H. Murt Fpevwuerpreiswert
4 Tagesordnung: a musikaliseher Clown1. Bericht des Vorſtandes. orziolen aliabendliohS v) Bericht des Aufſſichtsrates. Bomnmnhbemer folge2. Ergänzungswahlen von Aufſichtsrats

83. Anträge der Mitglieder.
Anträge der Mitglieder müſſen 3 Tage

vor der Generalverſammlung der Ver-
g eingereicht werden

t

8 Die Verwaltungz s208 Bruno Friedrich
t

Man siehere sieh frähseitig Pitze

2 O G. 2 O O.orgon, Wittwoohn, abenas 8 V

Mod. Tanzabend
tür Zoo- und Wittekind- Abonnenten

J A. HALLE-SAALEJ J GR. STEINSTR.O. G. MARKTPLATZ

Saal d. Loge zu den 3 Degen, Paradepl.

Vorſitzender des Aufſichtsrates.

RPkeinlgen der Bettfedern
Sonnabend, den 9. Mat, abends 8 Uhr

mit Kleinen alten Maschinen istnieht mehr zeitgemäß. Sohl die Komert der Hallischen
Betttfedernreinigung wirklich gründ-lich sein und ihren Zweck der MaüadDdRIGAL-
Reinigung., Desintektion und

aAnufruf?
Eine Feuersbrunſt hat geſtern drei Baracken an der Ernſt

ſtraße völlig niedergelegt und einige ſtark beſchädigt. Die be
ſtehende Wohnungsnot iſt dadurch außerordentlich vergrößert

t h en Vereinigung s3212 J worden. Das Feuer hat jedoch auch von zwölf Familien die
ertällen, so muß das in 7 W men Leit.: Dr. Hans Kleemann unter Mit- Wirtſchaftseinrichtungen teilweiſe oder vollſtändig vernichtet,großep, wir ten e wirk. d. Bohnharädt-Quartetts. Gesänge teilweiſe ſtark beſchädigt. Auch einige nicht unmittelbar vom

h en e solche rohe Inne mit u. obne Instrum., Kammermusik Feuer betroffene Familien haben Schaden am Eigentum er
nur zur Vertögupg im Fluge Steinway u. Sons, Vertr. Don I litten. Der Schaden iſt durch Verſicherung nicht gedeckt. Wir

ilfsbereitſchaft allerKarten 8, 2, 1 MK. b. Hothan u. Koeh appellie ren an die ſchon oft bewährte ilf
Betten Haus Bruno Paris Einwohner und bitten dringend, die entſtandene Not lindern

zu helfen. Gaben aller Art werden erbeten. Erwünſcht ſindR re t 2 L ehe ſt In Möoh Tiwmer insbeſondere Möbel, Federbetten, Schlafdecken. Kleidungsſtücke
3 Minuten vom Markt- d 7 Ia II. für Erwachſene und Kinder, Küchengeſchirr, Hausrat aller Art

3213 für ſofort geſucht. und bares Geld. Zur Annahme von Geld'penden ſind alle
u Miltwoch, 7 Voer: Angeb unt. V 127 hieſigen Banken, ſowie die Stadtſparkaſſe bereit. Kleinere

h Die Frühjahrskur gegen Kreidekreifs an die Exp d. Ztg. gaee tn 7ry v r e
t immer 12, abzugeben u. größere zur Abholung dort anzumelden.Stuhlverſtopfung, vämorrhoidal- Ende 10 Uhr. Gitu dert Jn der Hoffnung, daß unſer Aufruf offene Herzen und

leiden, Fettleibigkeit, Magen-, Donnerstag, 7*/2 Uhr ſucht z. 15. Mai bei offene Hände ſindet, danken wir im voraus herzlichſt für jede, W

Leher u Merenleiden Tiefland Parteigenoſſ kleines auch die kleinſte Gabe. c P e esDer Hiaxemeran Wegener in in u dieſer Vor wobiertes Zumer Eisleben, den 8. Mai 1925. e
er Frauentee in echfeltahren di erten un wder Vollendung der Keenag Stemn an die Exp d. Zig. Der Magiſtrat Aus Dr. VUnbluftigs Praxis

karten Gültiakeitt Clauß Dr. Waltsgott Aufhedent 12. Fortsetzung folgt!eſomin-Tee Ende 10 Uhr lin Winkler Leypold Bindſeil Dr. Straſſer. Sle ahnen nicht, meine Herren, und viele andere ahnen nieht v
h Uhr(geſ. geſchützt) Freitag,7 Uhr: Schürzen-Schreiner tiet die Erkenntnis der Notwendigkeit einer planmäßigen Fußpflege bve-

Preis Pfd. 1, Mk., 1 Pfd. 1.50 Mk. Stützen der EwüipaigerTurn
Sesetl sohaft4 Jn allen Apotheken erhältlich Zum

kegen d ine J v 9
Gastspiel Bassermann

rege n en Daſch.Moufſeline 75,

Verſand und Proben durch die

M e n man billigst bei Schirmfabrik 80 en breit

reits ins Volk gedrungen, oder wie man sich fräher, in einer gottlob
nun schon ve senen Zeit ausgedrückt hätte, im Volksbewußtsein
verankert ist. Ich, als bin viel stärker be-echäftigt, als mancher berühmte Guckaugenspezialist. und habe deshat!b
einen istenten anstellen müssen, Herrn Dr. Wohltüter, den ich Ihnen
in den nächsten Tagen vorstellen werde. Ein außerordentlich gelehrtes
Haus, aber keine solche männliche Schönheit wie ich. Er hat seinen
Wert in sich, wie die Ziege das Fett. Sie verstehen nicht, wie das

Se Publikum auf einmal so für dle richtige Fußtpflege begeis ert
t, nachdem sich bisher die wenigsten darum gekümmert haben. Ich

sage Ihnen:

roten Sedann werden Sie es verstehen! Mit „kukirolen bezeichnet nämlich die
moderne Wissenschaft die r Fubpflege und in der nächsten
Auflage des Welsheitsmeyer und des r werden Sie dasWort schon finden, sonst wären eben diese Werke nicht vollständig.

i Kaiſer-Apotheke, Magdeb. A. N. Sonnadend, 7 Vhr:
t Agnetenſtraße 16 3200 Wetterleuchten

2.hastsplel Bassermano

S

Zum Kuklirolen gehören folgende drei Präparate:amand Weiss, 3 c Waſch-Moufſeline 98 Erstens das wohlfuende Kukirol-Fusbad. Es verhütet das Schwitzen,
Kleinschmieden 6. rund dus 80 em breit, Jndanthren 1,45 9 Schmerzen und Brennen der Füse. Ich weit nicht, ob jemand von

Ihnen an Fußschweitz leidet. Jedenfalls kann es nicht arg sein, dennReparaturwerkstatt Jnh.: g198 Krepp und Crepon 65 ich rieche bis jetzt noch niohts. Aber selbst wenn Sie nur in geringemF. ren n. Goldwareu Grade daran lelden, werden Sie bemerken, daß Sie im Winter immerVon Erst Friedrick Albert Wande 200 La W w; z zie mer kg Je Da tet z3ukirol-Fußba u em stärkt es Sehnen, Nerven und Gelenke. SieDreis 5 Mark enr preieswe Woll-Mou eline 90 fänlen sich danach nioht nur in den Faäben, sondern im ganzen Körperp Gr. Steinstr. EckeNeunhäuser 7 viel frischer und elastischer.Sohlled.- Ausschnitt g d r id 4,25 3,85 r n gehert zum Cukirojen Aas tägliche Zigeudecn Füse mit
45 ukirol-Streupuder, wenigstens sollte das bei starkem Fubschweiß nieVolksblatt-Buchhandlung Fri Sternst. n er e er unterlassen werden. Der Mensch atmet nicht nur durch die Lungen,

sondern auch durch die Haut und was durch die Haut eindrin2 e 1,95 langt direkt in die Blutvann. Daß es nicht gesunaneltelo eruen
v Wenig getragene Kaſak und Jumper 95 sein Kann, wenn die Gase ins Blut gelangen, die sich aus dem in4 A I Verwesung üb angenen Fußschweis entwickeln, ist klar.h mm z e von 4,25 Drittens geh zur Kukirolkur das millionenfach bewährte Kukirol-Jagdverpachtung. (Rock u. Jakettform) Konrad Haeniseh. m li Kl id 95 Hühneraugen-Pflaster, das auch tet Hünneraugen in wenigen Tagen,Die Jagdnugtung der Eigenfagdbezirke, 9r. Sigur, ſehr biltg ren 75 Pre, ouſſeline-Kleider 3
des früheren Artillerie-Exerzierplatzes u. zu verkauf. Anfrag 7,75 5,75 kannten Präparate kauſen, sondern auf den Namen Kukirol und aut

t des früheren Militärflu gplatzes wird am zu richten unt. V. H. 129 Volksblatt- die Schutzmarke „Hahnenkoptf mit Fuß achten. Sie könnten sonstr dem im Wer vorm. an die Exped. d. Bl. Buchhanalg.
9 1 r, im Stadthauſe eratungszimmer 1) ſeenn men ver Se cke n
9 tet. Bedingungen im Termin. neu u gebr., kauSalte den 1 Mai 1020 e wegen Entenbruteler Halle, Burgſtraße 1

h a r. Steinſtraße 13. hat abzugeben 3208g Der Magiſtrat. Sia Bicite 27317 Mckel-Behmann- Str. 7 Ah

e 2 schmerzliche Enttäuschungen erlebenFir e otanaige Kuklirolkur kostet in jeder Apotheke und Drogerie
nur ark.Verlangen Sie noch heute unser neues, wichtiges Bächlein, betitelt
3 „Kukirolen Sie. Dieses gibt Ihnen wichtige Aufkiärungen über dieNot wendigkeit der Fußpflege und enthält u. a. auch einige fhotograpnien

Kuſciror fabrik Groß Salze ad Eimem
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Eine Dauerſitzung. Der Bürgerblock lehnt alle ſozialen Anträge ab. Der Bürgerblog
erdöht das Lichigeld. Der Bürgerblock lehnt Beſitzſteuern ab.

Eine Etatsdebatte iſt gewöhnlich langweilig, weniger aber, weil
ſie mit ſo vielen Zahlen verknüpft iſt, ſondern weil die meiſten
Redner, die zum Etat ſprechen, dieſen Zahlen kein Leben zu ver
leihen vermögen. Wir wiſſen nicht, ob es in den Sitzungen des
Haushaltsausſchuſſes auch ſo trocken hergeht, glauben aber nicht
daran, denn dort wird die bürgerliche Mehrheit, die die Jntereſſen
des Beſitzes zu vertreten hat, ſich lebhafter geberdet haben. Ge-
ſtützt auf ſeine feſte Mehrheit, brauchte naturgemäß der Bürger

war im Haushaltsausſchuß feſtgelegt, und die Anträge, die nun
noch von der Linken kamen, konnte man gelaſſen über ſich ergehen
laſſen. weil man wußte, daß ſie ja doch abgelehnt werden.

Nichtsdeſtoweniger haben die Linksparteien des Stadtverordneten
parlaments geſtern verſucht, hier und da noch Anträge zur An
nahme zu bringen, durch die eine Reihe von ſozialen Erforderniſſen
hät:e erfüllt werden können. Aber wie ſchon geſagt, es war alles
in den Wind geredet; der Bürgerblock blieb feſt. Das Bild war
jedesmal dasſelbe; nachdem die Redner der Linken ihre Anträge
begründet hatten, erfolgte von der rechten Seite her ſtets prompt
ein Schlußantrag, und in der Abſtimmung fielen die Anträge der
Linken unter den Tiſch. Dieſes Spiel wurde ſelbſt von den „De-

mitgemacht, ja es gewinnt immer mehr den Anſchein,
als ob dieſe Fraktion ſich in der Rolle eines Hausknechts für den
Bürgerblock wohlzufühlen ſcheint, denn die meiſten Schlußanträge
kamen von ihren Bänken. Voran Herr Minner, der ſich auf
den Standpunkt ſtellt, im Plenum dürften überhaupt keine Anträge
zum Etat mehr geſtellt werden, was natürlich für ſolche Stadt
väter ſehr bequem iſt, die ihre ſoziale Rückſtändigkeit gern in der
Dunkelkammer der Kommiſſfionen vergraben möchten, wo ſie von
der Oeffentlichkeit nicht ſo ſehr bemerkt wird.

Die Durchpeitſchung des Etats, im Haushaltsausſchuß begonnen,
follte im Plenum fortgeſetzt werden. Ein Antrag der Kommu

iſten, der nach vierſtündiger Beratung die Verhandlungen verbagen
wollte, da anſcheinend keine Aufmerkſamkeit für die Wünſche der
Linken vorhanden war, wurde abgelehnt. Man hielt durch, reſtau-
rierte ſich draußen, während drinnen geredet wurde und ſchaffte
es, daß die Uhr faſt auf 11 Uhr zeigte und der Etat doch noch nicht
erledigt war. Jn der nächſten Sitzung ſoll noch der Geſamtetat
beraten und dann zur Abſtimmung geſchritten werden. Kommu

Der Bürgerblock aber
dafür ſein, denn die eine Klippe, an der dieſe

Einmültigkett noche hätte ſcheitern bkönnen, die Höhe der Gewerbe
ſteuer, wurde durch die „Einſicht“ des Magiſtrats, der ſeine eigene

fallen ließ, unrſchifft. Der Magiſtrat hatte nämlich
daß er zuviel Geld bekäme, wenn er auf die beantragten

Prozent Gewerbeſteuer beſtände. Vorher aber waren die An
äg Linken wegen Geldmangels abgelehnt und das Licht-

wi erhöht worden. Damit nicht genug, wurde dem Magi-
fvweie Hand gegeben, 200 000 Mk. aus den ſtädtiſchen

nach feinem eigenen Ermeſſen herauszuwirtſchaften, um
Finangbedarf decken zu helfen. Man ſieht, die Jnter
Befthenden ſind im Stadtparlament gut vertreten,

die Linke zu ſchtvach iſt, auch für die breite Maſſe etwas

keit macht ſtarkl Der Bürgerblock verkörpert dieſen Spruch.
Arbeiter laſſe

Shtzungsbericht.
„Bor Eintritt in die Tagesordnung erbat ſich Stadtv. Müller

i Er nagelte darin denProf. Dr. Finger feſt, der in der vorigen Sitzung bei
der Beratung des kommuniſtiſchen Dringlichkeitsantrags über den
Urlaub für die ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten behauptet
hatte, der Tarif bereits am 31. Dezember 1924 fein Ende er

e, ſomit eine vertragsloſe Zeit vorlag, in der der Urlagub
i Tarif nicht vorgeſchrieben war. Dieſe Behauptung

war eine Umwahrheit, denn es konnte feſtgeſtellt werden, daß der
rn bis zum 31. März 1925 lief und die Ferien bis dahin

rund dieſes Tarifs noch zu gewähren waren. Da dies nicht
ift, S Arbeiter und Angeſtelkte in ihrem

Es wurde in die Etatsberatumg eingetreten. Stadtv.
Oürrfeld (Soz.) beantragte, den Zuſchuß für den Verein zur
Bekämpfung der Tuberkuloſe von 10 000 auf 25 000 M. zu erhöhen,
und darin die Unterſtützung ſelbſt bei einigen Mitgliedern der
R n. Stadtrat Velthuyſen wandte fich jedoch dagegen und
wünſchte, daß der höhere Betrag dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt
zu demſelben Zweck zur Verfügung geſtellt werden ſolle. Jn dieſem
Sinne wurde auch beſchloſſen.

Stadtv. Becker (Soz.) beantragte, die Summe für die Ver
im haus um 8000 Mk. zu erhöhen. Dieſen

trag lehnte aber der Bürgerblock gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und Kommuniſten und die des Stadtv. Zwangiger ab.

Beim Kapitel

t

t

e
l

p

k.et

„Wohlfahrtspflege
regte Stadtv. Peotersdorff (Soz.) die Einrfchtung eines ſbädti
ſchen Jugendheims an und empfahl dafür das frühere Reſtau
rationsgebäude auf der Peißnitz. Stadtv. Splett Bürger
block) wies aber darauf hin, daß in dieſem Gebäude tagsüber
tuberkuloſeverdächtige Kinder untergebracht ſeien, und es daher
nicht angängig ſei, abends und Sonntags noch andere Menſchen
dort unterzubringen. Stadtrat Velthuyſen hielt den Augen
blick für die Errichtung eines Jugendheims nicht für günſtig, da
hierzu die Mittel fehlen; der Antrag wurde dann auch abgelehnt.
Demſelben Schickſal verfielen andere Anträge, darunter einer vom
Stadtv. Hirſemann, der 680 000 Mk. mehr für die Wohlfahrts
pflege eingeſetzt wiſſen wollte, und ein anderer, der für das Ar
beiterSportkartell einen Betrag von 5000 Mk. forderte. Dagegen
wurde ein anderer Antrag des Stadtv. Hirſemann, wonach 5000 Mk.
für beſondere Unterſtützung an Kriegsbeſchädigte zu gewähren ſind,
mit Unterſtützung einiger bürgerlicher Stadtverordneter an
genommen. Beim Kapitel

„Alters- und Pflegeheim“
rach Stadtv. Klarg Becker (Soz.) ihre Verwunderung über diee in den Verpflegungsſätzen der verſchiedenen Anſtalten

aus; ſie beantragte, die Verpflegungsſätze im Altersheim um ins-
geſamt 40 800 Mk. zu erhöhen, damit dieſe Sätze mit denen in
der TheodorSchmidt Stiftung auf gleiche Höhe gebracht und auch

Pflegeſchhett i köſtigung desdie Ungleichheit in der Beköſtigung d Startund Hausperſonals beſeitigt werden können.rat M y begründete n e e e der Verp
den beiden Anſtalten damit, die Zahl d eſei und für eine größere C w.
als für eine kleinere. v. Peters dtreffend darauf, daß doch noch günſtiger eingekauft
wenn die Einkäufe für ſämtliche Anſtalten von einer Stelle au

etätigt würden. Der Antrag Becker wurde in der Abſtimmung
Pooch gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten

flegungsſätze in
Zahl der Jnſaſſen verſchieden durch

abgelehnt. wurde ein Antrag des Haushaltsausſchuſſes,
das Taſchengeld für die Pfleglinge zu erhöhen, nommen.Eine längere Debatte entſpann ſich dann bei den Kapitein

„Arbeitsamt und Berufsamt“ und „Wohnungsamt“.

Hier trug die Stadtv. Frau Herrmann in langer Rede Beſchwerden über die Tätigkeit des Arbeitsamtes und de Wohnunge-

amtes vor. Die Stadträte Velthuyſen und May traten
bei näherer Prüfung faſt regelmäßig ſich als un

Aemter an geſetzliche Vorſchriften gebunden und könnten nicht ſo
d m ſie v Stadtv. tm r (Bürgerblock) erblickt
in der Aufhebung d swirtſchaft den geeignetſten Weg zurBeſeitigung des Irbhte Nette er mußte ſich aber von ſeinem

Blockgenoſſen Stadtv. Splett eines anderen belehren laſſen, der
mit erfreulicher Offenheit zugab, daß bereits vor dem Kriege in
der Wohnungswirtſchaft geſündigt worden ſei, und nach dem Kriege
erſt recht vieles, was n ig war, unterblieb; er forderte, daß
der geſamte Ertrag der Hauszinsſteuern für den Wohnungsbau
Verwendung finden ſoll.

Da beſondere Anträge zu dieſem Kapitel nicht vorlagen, wurden
beide widerſpruchslos angenommen.

Bei dem Kapitel
„Allgemeine Verwaltung“

erklärte Stadtrat Velthuyſen, daß er im Haushalts
ausſchuß bereit erklärt habe, daß für ſolche eindebeamte, die
nicht der Komba angehören, ſtädtiſcherſeits Zuſchüſſe ihrenKrankenkaſſenbeiträgen geleiſtet werden. Er bat um die S not

wendige Erhöhung der entſprechenden Poſition von 10 auf
h n r Wemhngelte, daß der Beitrag garaumburg (Soz. ängelte, daß der Beitrag f
den Arbeitgeberverband der Gemeinden um 100 Prozent erhöht
worden ſei. Dieſe Erhöhung bedeute eine Prämiierung des reak-
tionären Verhaltens dieſes Verbandes im letzten Jahre. Der
Magiſtrat Halle hat dabei feſte mitgemacht; er hat Maßrege-
lungen vorgenommen und dabei keine Koſten geſcheut, weil
es ſich um Arbeiter handelte, die ſich bei den Direktoren und Jn erhöh
ſpektoren der ſtädtiſchen Anſtalten wegen ihres Eintretens für
die Jntereſſen der Arbeiterſchaft unbeliebt gemacht hatten. Der
Magiſtrat hat gezeigt, daß er gar keinen Einfluß auf den Arbeit
geberverband hat. Nirgends werden ſo niedrige Löhne an die
ſtädtiſchen Arbeiter gezahlt wie in Halle. Dabei werde aus der
Arbeitskraft des eingelnen das Möglichſte herausgeholt. Schreibe
doch der Magiſtrat in ſeiner Begründung des Etats wörtlich:

„Halle darf ſich rühmen, dem Staat und dem Reiche im Abbau
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten mit gutem Beiſpiel vor
Wagen zu ſein; es find nicht mehr beſchäftigt als vor dem

iege.
Man muß ſich aber fragen, wer und wo abgebaut worden

iſt. Unten hat man abgebaut, oben aber nicht. Man hat Lehrer
abgebaut, aber wir haben neben einem Stadtſchulrat immer noch
wei Schulinſpektoren. Dasſelbe Bild ſehen wir bei der Straßen
2 Dort ſitzen noch viel höhere Beamte, die vor Langeweile

nichts anderes zu tun haben als Arbeiter zu ſchikanieren, ſie wegen
jeder Kleinigkeit zur Rechenſchaft ziehen und dabei nach ihrer
Organiſationszugehörigkeit zu forſchen. Von der großen l der
Oberinſpektoren, die noch vorhanden ſind, werde in ähnlicher Weiſe

die Arbeiterſchaft vorgegangen Wir r daß der
iſtrat ſeinen Einfluß geltend macht, daß der Arbeiterſchaft

gute Löhne gezahlt werden und daß auch in deren Urlaubs-
prüchen keine Verſchlechterungen eintreten. Wir verlangen,

daß der Magiſtrat in Zukunft nicht wieder Arbeiter auf die Straße
wirft und dann Entſchädigungen zahlt, trotzdem er immer über
die Finanznot klagt. Auf einen Einwurf des Stadtrats Velt-
huyſen fährt Stadtv. Schaumburg fort: Wir werden in Zukunft
alle dieſe Dinge in den öffentlichen Sitzungen vortragen, nachdem
ger eingeſehen haben, daß unſere Worte an anderer Stelle ver

en.
Straßenbahn Stadtrat Dryander die Verhältniſſe ſich ver
ſchlechtert haben, und weil insbeſondere unter dieſem Herrn der
Arbeitsnachweis umgangen wird und nur noch Stahlhelmer bei
der Straßenbahn eingeſtellt worden ſind, haben wir alle Urſache,
dieſe Dinge hier bloß zuſtellen. Wir verlangen vom Magiſtrat, daß
er dafür ſorgt, daß die Koalitionsfreiheit gewahrt und die Ar
beitskräfte nur noch beim Arbeitsnachweis bezogen werden. Wir
verlangen ferner, daß der Magiſtrat gegen die Beamten vorgeht,
die die Arbeiter ſchikanieren.

Nach dieſer Ausſprache wurde dem Kapitel zugeſtimmt.
Für die Robert Franz- Akademie war ein Beitrag von

2000 Mk. feſtgeſetzt. Die kommuniſtiſche Fraktion beantragte Her
abſetzung auf 1000 Mk. und die verbleibenden 1000 Mk. dem
Arbeiter-Sängerchor zuzuweiſen. Die Sozialdemokraten
beantragten einen gleichen Zuſchuß für den Freien Sänger-
chor, evtl. Verteilung der 1000 Mk. auf beide Vereine. ieſe
Anträge wurden ſämtlich abgelehnt. Bei dem Kapitel

„Finanzverwaltung“
bemängelte Stadtv. Költz die geringen Pachtſummen für dieſtädtiſchen Güter, insbeſondere für das Rittergut Beeſen und be
antragte Erhöhung der Pachtſummen. Stadtrat Fiſcher gab zu,
daß die Pachtſummen zu niedrig ſeien, ſie könnten aber
infolge der vorliegenden Verträge nicht geändert werden. Die
kommuniſtiſchen Anträge wurden daher ſämtlich t

Nachdem dann Stadtv. Dürrfeld gegen die Erhöhung der
Gebühr für elektriſches Licht von 34 auf 40 Pf. polemiſiert und
Stadtv. Günther (Komm.) in längerer Rede die ſoziale Rück
ſtändigkeit des Magiſtrats und der Stadtverordnetenmehrheit ge
geißelt hatte, wurde über das Kapitel timmt. Die Ver
gnügungsſteuer wurde auf den V lag des Haushalts
ausſchuſſes mit 70 000 Mk. eingeſetzt. Die Hundeſteuer wurde
der Vorlage gemäß um 50 Prozent erhöht und die vom t
Haushaltsausſchuß beantragte Erhöhnng um 100 Prozent abge
lehnt. Gewerbeſteuer, Grunderwerbsſteuer, Fremdenſteuer, Schank
erlaubnisſteuer und Wanderlagerſteuer wurden entſprechend der
Vorlage angenommen, dagegen wurde die Erhöhung des
Waſſergeldes von 14 auf 17 Pf. abgelehnt. Dem Magi-
ſtrat wurde außerdem Vollmacht gegeben, 200 000 Mk. aus den
einzelnen ſtädtiſchen Werken nach ſeinem eigenen Ermeſſen noch
beſonders herauszuwirtſchaften. Die Gebühren für elektriſches
Licht wurden von 34 auf 40 Pf. erhöht.

eine arge Verlegenheit gerieten der Magif
bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit bei der A über
die Gewerbeſteuer. Der Magiſtrat hatte 720 Prozent beantragt.
Die Mehrheit des Bürgerbl wollte nur 500 Prozent bewilligen,
der Haushaltsausſchuß hatte 570 Prozent beſchloſſen. Für dieſen
Antrag ſtimmten aber geſtern im Plenum nur ganz wenige
Stadtverordnete auf der bürgerlichen Seite. Es lag die Wahr
ſcheinlichkeit vor, daß die Magiſtratsvorlage angenommen wurde.
Aus dieſer peinlichen Situation wurde die bürgerliche Mehrheit

den Bürgermeiſter Seidel gerettet, der nunmehr er
klärte, daß mit 570 Prozent rbeſteuer und der Annahme der
übrigen Steuergeſetze der Bedarf der Stadt gedeckt ſei. t
verſtändlich fand ſich die bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit
gern bereit, dieſes Rettungsſeil zu erfaſſen, und ſie, ſtimmte für
570 Prozent. Dann aber war man müde geworden, und ein
Vertagungsantrag fand widerfpruchslos Annahme.
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dieſen Ausfü und be ten, iblock im Plenum ſich nicht weiter zu rühren, denn was er wollte, reden führungen entgegen haupteten. daß dieſe Be meh

begründet erwieſen hätten. Jm übrigen ſeien die ſtädtiſchen

Gerade weil mit dem Antritt des neuen Dezernenten der 100

und die n

Selbſt daß

Dienstag, den 3. Mai

AMcalle und FSaoulftreis.
Hakle, den 6. Mai 1925.

Die BVerteuerung des Reiſens.
Eine Maßnahme, die zu vermeiden war,

Am 1. Mai wie das li it ren Wirte die n eEs iſt intereſſant, einmal tellen, i
notwendi ibringen ſog rennt den e Don Rahemt &g-

40 Millionen werden der m dem Reichsbahn

ſämtliche r r hab

eichsbahnverwaltu
wird mehr materiellen Nutze können als durch die

e r ereſſenten en wie ein ndieſe rückfichtsloſe Tariferhöhung des Verwaltungsrates vor t

Soweit wir informiert ſind, hat der Verwaltungsrat die
öhung gegen den Willen des jetzigen Generaldirektors Oeſer

und des Staatsſekretärs Voigt durchgedrückt. Deutlich erkennbar
wird gegen dieſe beiden Beamten von einer gewiſſen Preſſe ein
Keſſeltreiben eröffnet, um ſie nach berühmten Muſtern abzubauen.
Anſcheinend hat man irgendeinen Poſtenjäger bereit, der die
Stelle des Generaldirektors einnehmen möchte. Es iſt hohe Zeit,
daß die deutſche Oeffentlichkeit, die durch die Tariferhöhung in
Mitleidenſchaft gezogen wird, ſich mit den Dingen ernſtlich befaßt.

Zeugen geſucht!
Die Poligzeiverwaltung ſchreibt: „Am 1. Mai 1925, gegen

112 Uhr, fand in der Kleinen Goſenſtvaße, Ecke g
eine größere Schlägerei ſtatt. Hierbei ſoll geſchoſſen und mit
Säure umhergeſpritzt worden ſein. Zeugen des Vorfalls und ins
beſondere Verletzte werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 50, einzufinden bezw. ihre Anſchriften mitzuteilen.“

Die nächſte Zuſammenkunft kann cu en Ma, es Uhr, im Gewer
Die Fleiſchpreiſe in Halle. Für den Kleinhandel mit friſchem

Schweinefleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweinegut ſind mit
der Fleiſcher-Jnnung bis auf weiteres folgende Preiſe vereinbart:
Keule 1,20--1.30, Koteletten 1,20-1,80, Bauch 0,90--1,00, Schinken
(im Aufſſchnitt) 1,60 2,40, Speck, ger. 1,00--1.20, weineſchmalz.
1,00--1,20, Blut und Leberwurſt 1,00--1,10, Knack- und Mettwurſt
1,30 1.40, Zervelatwurſt 1,60--2,40. Auf dem Wochenmarkte wurden
die nachſtehenden Preiſe bezahlt: Rindfleiſch: Bruſt und Bauchfleiſch
0,80 1,00, Keule 1,00--1,10; Kalbfleiſch Schnitzel 1.80--2,20, Keule
1,20--1,50; Hammelfleiſch: Koteletten 1,00--1,20, Kochfleiſch 0,90 bis

Zuſammenſtöße mit der Straßenbahn. Am Montagvormittag
gegen 9 Uhr ſtießen an der Ecke Richard-Wagner- und Mozart
ſtraße ein Straßenbahnwagen und ein Mi h
Durch den Zuſammenſtoß wurde eine erhebliche Menge Milch ver
ſchüttet. Der Milchwagen ſowie ein an dieſer Stelle ſtehender
Handwagen wurden beſchädigt. Der Führer des Mi ens erlitt
leichte Verletzungen. Gegen 11 Uhr vormittags ſtieß in der
Delitzſcher Straße ein Viehtransportwagen, der aus dem Grund
ſtück s gefahren kam, mit der Deichſel gegen einen in Ri
Büſchdorf fahrenden Straßenbahnwagen. Durch den Anprall
wurde die linke Wand des Straßenbahnwagens eingedrückt und
wei große Scheiben S Zwei Perſonen erlitten durchdie umherfliegenden Glasſplitter leichte Verletzungen. An dem

Transportwagen wurde die Deichſel zerbrochen.
Straßenraub. Geſtern mittag entriß auf dem Königsplatz

ein 33jähriger Mann einem Kaſſenboten eine in der
ſich 30 000 Mark befanden und ergriff die Flucht. Es gelang
mehreren Perſonen, die die Verfolgung aufnahmen, den Täter

Geſtern abend 10.80 der Schulern gegen war inſtraße zwiſchen mehreren Perſonen eine S entſtanden, iw

erlauf ein Mann am Kopfe r verletzt wurde. Er
wurde in bewußtloſem Zuſtande der Klinik zugeführt. Von dort

er nach Anlegung eines Verbandes ſeinen Weg allein forb
en.

Jm Zoo finden jeden Mittwoch Moderne Tangabende für
Zoo und Wittekind Abonnenten ſtatt. Siehe Anzeige.

e

Zi
luß ließ ihm der Direktor durch den Werkfü mitteilen,e n bleibe, falls er r zur Arbeit

komme. Unſer Genoſſe fügte ſich nach Kampf dem Druck.
Wenn ſein Wunſch auch nicht in g, gegangen iſt, ſo auch
nicht der Wunſch der Direktion, unſeren Genoſſen loszuwerden.
Arbeiter Könnerns, Jhr ſeht daran, wo Euch die kommuniſtiſche



es von frei und
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Wettin. u der Stadtv T un g. Einelangreche S ekordnung ſtand in der Stadtverordneten Ver
ſammlung am ne r Verhandlung. Wir n hier-
mit die i Beſ e bekannt. Die ligen Ratsren der Kreisbank verpachtet. Der retrga ar der
Verſamml zur Kenntnisnahme gugeſrigen eAndeinander n riß n Vorſteher und Bürgermei
die Verſammlung d ertrag an; desgleichen einen uVertrag, wodurch der Steinbruch an einen Unternverpagtet wird. Seit dem Jahre 1802 leiden ne G ſte
unter und zwar ſind dieſe auf Eingehen giesholdes Bergwerks durch chütten der Stollen e eten. Das Hieshol
Oberbergamt, das ſeit über 80 Jahren dieſelbe Meinung ver
trat, will dieſe Frage heute nicht mehr für geklärt anſehen. Es
bietet eine Beihilfe ehe v r ſoll dieIl ſang d ereinbrüchen uſwüberneht gen ben Sirenenübernehmen. Die V
des Magiſtrats bei. gnge an einer Bei i von 150 5

Se
r werden und wurdeden e des Spergauer Z eine 1in Angriff zu e von 20 000

wurde. i der d an ſich eine Di on ob an den niedrigen i

D. d. r r Siner

and billig wie möglich Gere P K r undfür Kleinſit Handwe en e dasSerlungelane ſo bi Be S h r Se arätze e das ken e S lt.
et.

dengerſtörten n erneuern, und

rite e e m S für Leibes
in

deutſchen Verkehrsverbande und dem n bei.z jerwehrverbands- und Stiftungsfeſt löſte eine dramatiſchern aus. ver h r v hatte e e r z h nd edieſen t r ſtellen. Da ſprang der anweſende ich machen e Mittel für einen Kurſusmeiſter und tverordnete Schwerdt auf, el le h zu zu beherum und hielt, e ums WortS her ren S Wien l, ſonſt wäre e Dir Sangerhauſen. e en dgde et

e i e r e er in der iteil geworden. ag zurückge
haus untergebrachte Amtsgericht la er Punkte r v e J u e
in ſeinen Räumen. Der Magiſtrat hatte els anund en nes des P und zurück. die von der Firma Engel LIrenrg) einSee er e e eſammlung empfahl dem ollen T z n 3 chichtli b e vor tur em beiWeiſe weſter zu behandeln tet zu ſtreben, daß bis burg. Vor eini Tagen wurden ger Probefahrten eines ren es Oder Sie freigelegt wurde ent
zum Herbſt vielleicht durch eine bie J Antragſtellers großen r vorgenommen. ca dir drei Sk h und verſchiedene Brongeſ ckſtücke, wod urch
die e mlage 1 Wirt wer die C dung 7 kg h n a mburg eine b er nie a lich war n geſehen feſtziſtellen. S ehören
Stadt der w a en A n g an er älteren e e werden na räparieDie Steuervorlagen der Verſammlung unterbreiten, hatte d sei edt, PoppelTau r z a enhauſen in Frage, im hieſi t. Die Steinpackung a
Vorſteher übernommen. Er hob mit ernLe der Einwohner ſich ſeiner Steue S Vei a e
lich 1600 bis 2090 Mark Reineinkommen hieſige hieſigewohner Dienſtmädchen halten, ihre Kinder in adt a
Penſion S Mahagonimöbel anſchaffen, J einige tauſend
Mark Wäſche kaufen, Pferd und Wagen unt lten, das Waren
lager auffüllen, den Lebensunterhalt beſtreiten und die Feſte
feiern, ihre Söhne rade unterſtützen, ſo daß Ruhe und
Ordnung r nächtliche Raufereien und Beläſtigungen geſtört
werden. Die oligeiſtunde wird durchbrochen, und das alles bei
dem „geringen“ Einkommen. Gegen T e e
Front zu machen, müſſe Aufgabe eines en anſtändiggeſinnSteuerzahlers ſein, denn um ſo viel auf der einen Seite re

wird, um ſo viel erhöht ſich der ſteuerliche Aufſchlag fürreellen Wienerzahfer, Die Steuervorlage wurde mit kleinen Ab

weichungen jedoch iſt dem Magiſtrat empfohlen
worden, unter Berückſichtigung der Notlage der Arbeiter, Klein
häusler, Kleinrentner uſw. weitgehendſtes Entgegenkommen zuzeigen und Härten zu vermeiden. Die Steuer für Kettenhundewird auf 5 Mark, die für Luxushunde auf 25 Mark erhöht. Eine

Erhöhung der Kanalgebühr unterbleibt. 250 Pro t kommen
auf die Grundvermögensſteuer, je 650 Prozent auf die Gewerbeertrag und r Die er wetra 100
Prozent des anteiligen Gewerbeſteuergrundbetrages, auf er
gebühren werden 50 Prozent Zuſchlag feſtgeſetzt. Nach langem
Verhandeln und um keine ungerechte Auswirkung zu ermög
lichen, wurde der Betrag von 150 Mark der Feuerwehr gls Bei-hilfe bewilligt. Von ihrer an die ſtädtiſchen Körperſche en ge

mithteten Einladung wurde Kenntnis genommen.

Aus der Froving.
Zweckverbanö Leung.

Am Dienstag, dem 28. April, fand im Leunawerk die 90. Sitzung
des Ausſcharſſes des Zweckverbandes Leuna ſtatt. Der Vorſitzende
wachte in ſeinen Begrüßungsworten die Mitglieder darauf auf
merkſam, daß dieſe Tagung die letzte in den alten Räumen ſei
und die 91. Sitzung die erſte im neuen r ſein werde.

Zunächſt wurde der Haushaltsplan, in Einnahmeund Ausgabe mit 1 168 800 M abſchließt, h Dir den
Plan wurden Einwendungen nicht erhoben. wird ſatzungsgemäß ausgelegt. Dann wurde über die Höhe de Realſteuer-

zu ſchläge einſchließlich gemeindlicher Zuſchläge zur Haus-
zinsſteuer Beſchluß gefaßt. Es wurde wen zur Gewerbeßeouer von der Lohnſumme 200 Prozent, zur Gewerbeſteuer vom

Ertrage 200 Prozent, zur Grundvermögensſteuer 100 P t undzur Hauszinsſteuer vom Grundbetrage 100 g ge r
erheben. Die Beſchlüſſe erfolgten einſtimmig mit Ausnahletztgenannten Zuſchlages zur Hauszinsſteuer, der en

1 Stimme beſchloſſen wurde. Alsdann wurde der Umgemei
des Rathausgrundſtückes von der Gemeinde Göhlitzſch zur Ge

ſoldungsor!Gaswerkes für 1925/26; Genehmigung de

l ſondern auch Lißdorf, Ben

Deligſch. Eine Mitgliederverſammlung des
w der SPD. findet am Freitagabend 8 Uhr im Ring ſtatt.

Wittenberg. Die dies T rige Maifeier r Gewerkſchaftskartells wieder im achen der y
niſtiſchen r Orde die diesmal eine &8 nie dene err zogen Anhänger Ruth Fiſchers ein

Es ſcheint, als ob man in eine lebhafte Konkurrenz u
lempnerläden der Hindenburgbrüder r Ah

ſtrati litt darunter ſehr. Ein uArbeiter lehnt es ab, ſich als e einer wartet di
t der Lächerlichkeit verfallen iſt, durch die v

er che 53 Anſprache hielt der „Ko z t.mmuni

chmus. aden alten abg

erren, trotzdem
itationsknochen der Kreder e

trioten und itator r die
war und ſelbſt 500 Mk.Herr Stadtrat Chemnitz v laubte über einen

3 en zetern zu müſſen, Mann, der e ren iſt, eineende, muſtergültige Arbeitergemeinde WittenbevgerHindenku rgb zu verſ
verhindert werden J
Wie ſag doch der frühBöſe? e h n v es. WirTagen den enden des Ortskart

le ubt, durch ſolche Reden, wo dige rer heruntergeriſſen t den an P der
Um eine ſchmergliche Evpfahrung ſind wir reicher r und dieſe Erfahrung werden

wir zur richtigen Nu ung bringen milſſen.
Düben. Die Maifeier des Dübener G mm nahm

ihren programmäßigen Verlauf. Die Schützenhaus“hielt a r Michaelis Eilenburg Allgemein ſiel
es auf, daß es gerade Kommuniſten waren, die den Gedanken der
Maifeier dadurch entweihten, daß ſie arbeiteten; in einem Betriebe
wurde, wenn uns richtig berichtet iſt, ſogar Ueberarbeit geieiſtet. So
ſieht t Klaſſenkampf der Kommuniſten aus! Man wohl die
große Klappe gegen ſeine Klaſſengenoſſen, hat aber r einmal denMut, dem Unternehmer zu ſagen, daß man ſich an t Walter
beteiligen wolle. Wir ſind überzeugt, daß die hrzahi der Unter

nehmer in Düben nichts gegen eine Beteiligung an der Maifeier
einzuwenden gehabt hat; mancher wird ſogar über gewiſſe Herren,
die doch ſonſt ſo radikal ſind, ſeinen Kopf geſchöttelt haben. Jm
übrigen ſind wir geſpannt, wann unſre Dübener Kommuniſten wiederin die Gewerfſchaften eintreten werden. Merken ſie immer noch

nicht, wie arbeiterfeindlich ſich ihr Verhalten auswirkt
Falkenberg. Eine Gemeindevertreterſitßzung findetMittwoch abend um 7 Uhr auf dem Rittergut ſtatt. h

8 e i r h e2. Haushaltsplanbe Landverkäufe.Die Vertrauensmänner und die Gemeindevertr ſich
Dienstag abend 8 Uhr veim Genoſſen Dietrich (Gemeindeamt).

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Copyright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 80.

1] (Nachdruck verboten.)1. Kapitel.
Ein rauher, naßkalter Oktobertag neigte ſich ſeinem Ende zu.

Der Sturm fegte das welke Laub von den ne und Sträu-
ſcchern der hübſchen Vorgärten einer Villen er an Wiensweſtlicher Grenze ſich s dichten Wa alEs war eine Straße, die e en n e wennSonnenſchein ſich durch das Lan Linden atte wennBlumen mit ihrer Buntheit d Scene ſchmücten, die,
durch zierliche Gitter abgeſchl vor den eleganten Villenlagen wenn Blütenduft über ſie e himhehte, wenn fröhliche Kin

J. n ihnen ſpielten und anmutige Frauen plaudernd darin

doch aus ſie lichem Gewölk feiner Regen fiel, wenndie e ſchlafen h und nirgends ein Menſe ſie ſich Aur

zeigte, ſah dieſe düſter aus.Das empfanden auch die r rau W das e

D3 mit S die z e T waren.
e r en

gehabt r gangſam ſtiegen ſie die Strate jetzt in u W

dabei die Hausnummern.
Jn der Mitte krümmte die Straße. Wenn man dieſe

Krümmung hinter ſich hatte, konnte man ſchon den Wald ſehen,
an deſſen jetzt ſo bunter Wand die Straße endete

Als die beiden Nummer 30 erreicht hatten, o
„Jetzt ſind es nur noch fünf er,“ die al rau.

Sie hatte den ganzen Weg f i Kindund mit Leid gewahrt, wie ſchwer veſem das Hinaufkommen ge

worden war.

Sie ad be mm nicht ener eWeil das r urnagevant n die neueren Villen,“
igra ete die Feaebr „Hans und Fritz haben uns das ja er

zä Wo richtig, und auch, daß Nummer zweiundvierzig genau ſo
gebaut und das letzte Haus in der Straße iſt.“

„Wir C doch lieber hinauffahren ſollen. Jch mache mir
ſchon Vorwürber Mutterrt So elend bin ich doch nirht, daß ich nicht ein
mal da W r könnte. Dann brauch ich ja nie mehr Nr. 40
verlaſſen, bis„Toni, martere mi

r doch nkecht täuſchen.„Kind, nicht mit ſolch ſchrecklich traurigen Gedanken ſollft du
das Haus der guten Baronin betreten,“ bat mit zitternder
Stimme die dem Weinen nahe alte Frau.

Da tute ihr die er zärtlich in die n und ſagteleiſe: „Wir dürfen nicht f J Mutterl. Und leinander Lipa dann iſt alles erträglich bis 'zuletzt.“

Wieder gingen ſie weiter. Bald tauchten Nummer 40 und ſein
rechter N das letzte Haus der vor ihnen auf.

h wſer gie T ein tnur s s der ronin in gutem einn verwahrloſt war.etzt ruhten die A der Frauen dem alten, feſten,
eiſe von wildem r Efeu Mauerwerk, reinſtöckig und von einem kompli terten bedeckt wa

Der z per hier überall, der DarſtellungGiebelfi Gitterwerk ber ebenerdigenund in er Anlage der er itreppe, die zu einer Terraſſe an

Front dieſes enen, alten Baues hinaufführte.
i

i wordenlichen dieſer eiſernen A nicht, wie beime Fall war, von Schlinggewächſen verhüllt

w er e Kolpings aus, derenonin entſtammte; wenn wunr der alte Bau
en, die von nun an hier leben ſollterfaßte den Taſter 4 e ne

verdr ausſehender am e demver auf der ſten Seite des We r.
e Frauen anſichtig wurdeeine Miene.

„Sind Sie Frau Wehrmann?“ fragte er, den Schlüſſel ins
Schloß ſteckend.

rn, was a e bis Dieferöher di
e

at dem HerrnV
S

ten e Weh nen e ungſein. man es doch verſtanden,
Teil den e e

um die St große S erworben un
dem arten Teil der Einwohner ein Denkmal erhaut. Da den

für ihre Verdienſte um das Wohl der
eine dadurch zuteil iſt, man eineStraße nach ihnen benern hat (z. B. Hagkeſtraße. Se ſtraße),

wurde ſo en wir uns erlauben, der Stadtverordnetenverſammlung
i fehlen, einen Antrag zur Na nderung der Stadt

erſchurg i r Großherzogsburg einzubringen.
auf, wie weit der Magiſtrat

r Laſten beteiligt iſt. Die Herren
en inne und eine Miete hier-Der en e e gre Dienſtwohnung haben,I uer arg glücklichen Lage

aber die ter in ihrer großen Mehrzahl nicht, auf
I allein die Laſt, die ihnen der Magiſtrat und die

erordnetenmehrheit aufgehalſt haben.

Die Aunutvlinie ver hen fſtädt- Grund

wird im e aufgelegt.

n Leunawerk, der kommuniſtiſ r habenann den 1. Mai ehe en, die zunius größten Teil keine er des C ternes ſind.
eht die u el Ueberzeugung in Leunag aus, über

h der „Klaſſenkampf“ in einer ſtändigenen ie größten Nummern haben gearbei et
Courage nich a pringen konnten, vor ihrene weil edit r urch ihre Geſinnung

echtsſeelen ſoll die Weltrevolution eng werden! in ihren Früchten werdet ihr ſie
erkennen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 5. Mai 1885.

Die Baracken brennen!
Ruf durcheilte am die Stadt. Die Proletarierſtadt war ſchon dfters Gegenſtand der bffentlicher

wegen der geſundheitlichen Gefahr, in der ie Bewohner
dort dauernd befinden. Ein kleiner Junge ſoll mit Feuerwerkskörpern
el haben und ſo die Urſache des großen Brandſchadens geworden

Drei Baracken mit zwölf Familien ſind dem ſchnell um ſich
Feuer zum gefallen, wobei die Teerdächer weſentich zur r v mit gen. Zufä e ſich e die

erwehr auf zum Begräbnis une e was alles zu der Größe des e
Gluckn

eiſe beruht das Berg auf Unwahrheit, nwelchem Kinder mitverbrannt ſeien. Der So es kärzli
verſtorbenen Stadtrats Dittmar ſtürzte von einem Dache und wurdeins Krankenhaus gebracht. Troſtloſen Anblick boten die Dutzend von

Wagen und Autos mit Proletarierwirtſ g e in derMadchenſchule be See ebracht wurden. kamen aufAnordnung des ers ins Fennlenhans.“ zahlreichen
Neugierigen Ständen konnten wenigſtens ſeſen,wie arme reine zu e g 2 Wrringen e e ſie da dieſe

r mit ihrer eig ohnung vergleichen ßte Siren ſchlagen et hie Zuſtände im biteiſti Staate.
ſoll auch werden r i die gut rwerks enter und

er bereitwillig theke ebenſo die Bem gen des Oberbürger
De er Clauß und vor allem des Stadtrats der die UnterS weiteren e wölf Familien e Se hatte, die nicht

direkt bedroht waren. Hoffentlich werden die Bürger ſich finanziellde Denn es gilt, die Not der Aermſten und Obdachloſen bei
dieſem namenloſen Ungiück zu heben. (Siehe Anzeigenteil)

J e re Antwort.auf. Die FrauenS r 3 S m da i a e Weg alſo er
ich ſchon da. 8 s e wir von e v m

„Je eher man wieder in Ordnung kommt, o beſſer iſt es,“
er, und dann raſch vor den beidenz ange en und die Köpfe geſ üttelt.en Mann etwas gen wollen, tat

e terdrückte Fra woſt
e jetzt unter e e legentl an dieCäcilie Reg richten, r er e ihrein war, und die ſie kürglich r dieſen haſtigeneb müſſen wir Baronin

u h it 27weiter m, of, halb Garten, breiteteW er dem w gen rechter Seite war ein
z ich e ant erdi der in eine mit Glaswändenbe e m gegen den berganſteigenden

„Der n nbau W Jhnen,“ ſagte der Mann. „Wir
haben r en nd Küche gehabt. Na, wir waren auch

eine und Sie ſind der Herrſchaft, wie mirr ſcheint an Herz gewachſen
r za neidiſch und was biſſig gelungen

das ſchon die Frau Wehrmann?“ fragte in dieſem Augenv ſchlampig ausſ Tr Weib, das ſoeben au
einzigen Tür dieſes Nebenbaues trat, ohneler

Sie war den Ankömmli offenbar nicht gutgrach, während die apber

e wie jetzt, ſehe ich nicht immer aus, aber wenn man in

und alle Winkel kriechen muß, kann man nicht fein ausſehen.“
„Das erwartet doch auch niemand von Jhnen,“ erwiderte Frau

eſinnt, denn

e Wehrmann lachend
Aber von Jhnen, ſcheint's mir,“ entgegnete die andere, „ſonſt

Baronin nicht extra für Tage ihr Stuben
S e e Wirtſchafterin heralsgeſ hat damit die Frau

J wir auch die ganze Wohnung recht fein

Fortſetzung folgt.

See her

z be

en eintraten, unverhohlen biſſig
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Um eine Ausrede ſind ſie ja

Die a ledes war einee a die nähere lngesgne in e n
er esumſchachtes u Maſchi ü c n der ſehr eingehenden Diskuſſion wurdeder Se n z t utung der Maifeier hege und vere rin e t J die, der an den Veranſtaltungen des Gewerk

zu eng Erru Schnſten der Arvbeitsbrüder. De gtce s Delegierte zur Gaukonferenz 2 17. Mai wurden gewähltNiederſchäge verhinderten r 10 z vormittags die Kollegen Hahnt, Peter, Raſokat und Köhler. Für den Ver
Weiterbatailott in Stärke von m der r v rt a. M. wurde als Delegierter der Kollege

rgin e h e aufmarſchieren aſearrg
egte von dortber und Der Marie

BurgörnerNeudorf, um
dure Marktplatze n

e e man auch eine Anzahl „Halbgewalkte“ vſeee e e rger am Mittwoch. Weber e ßöraer)
m be en Vgrann des Weltfeiertages, von der Entſt

Ge ebühr behandelte den Wehe S Wahlmache aeres ehe
a wackelte a wiederr Gardine ewe a h

7 ue part ichen Kanaille evrun, bereibler don vorn
durch und von hinten durch vor den wieder gum Himmel
ſtinkenden Miſtwagen ſchirren en. n Hoch auf d das inter

e zu h S und e mee n eie Ku man einemAbend im x r dumme dedariſchen

Hewerßſchaftliches.
Gewertfſchaftskongreß im Auguſt in Breslau.

Wie der „Sogialdemokra eſſedienſt“ aus Krei desJ e erS iſt der Termin noch Veg apr
n r n 7 e v an bie ar weſerr ſteht 3 vo ſten

Pariſer Konſlikt wenn der Maffeier.

p h Paris, 4. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
er Konflikt der Direkton der iund n henen hat Tr 857 e verſtehen De

Weigerung der ellſchaften, du e an der n i edie e ni Fu e von einer Je der An
r mit d Direktion hat dieſe ſichgeführten Verhandlungene r ämtliche e et wieder uſelen unter der

mit der Vera nur J er Sergnaunss iſt vom ne S a An en n hen Die

n xa des awoſſchen Gewer er
verſuchs er eines neuen

Aufſtieg der Gewerkſchaften.
Generalverſammlung des Verbandes der Gemeinde und

Stagtsarbeiter, Filiale Halle.e Zewant J

bisher noch Unbekannte iſt die Dienſtfrau rtha Dahlſtröm
aus Schneidemühl.

Brand eines Bootſchuppens.

und
ſonal aller Krankenanſtalten in den Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter hineingehören, da nur durch dieſe geſchloſſene
Front der Kampf gegen das organiſierte Arbeitgebertum auf
genommen werden kann.

Ueber den Kulkurausſchu und van Aufgaben derKollege Loren z. wies h ffe ſppzchlegen die Veranſtaltungen des r i Peſwehen müßten

Auch
Mitgl
im n c e alser in alen te die Generalverſammlung wieder ein er
reuliches Bild der

mmlung zum Ausdruck

Auf der Grube „Glanzenberg“ bei Silberg wurden bei
der Exploſion

es heizergetötet, ein Maſchinenmeiſter ſchwer und zwei Arbeite
rinn'n, die ſich in einem dem Keſſelhauſe benachbarten Raume auf
hielten, lei
Unfalls iß

Von den im Dierſcher Krankenhauſe liegend, bei dem Star-
garder Eiſenbahnunglück ſchwerverletzten Perſonen geſtern früh
noch der Kaufmann Zegur aus Riga geſtorben. Jm DierſchauerKranker hauſe befinden ſich noch ſed

und vier Männer, darunter der polniſche Lokomotivführer.

Die Zahl der Toten bei dem geh Tap Eiſenbahn-
unglüſck beträg

gehe Brotsſchuppen in Schmöckwitz bei Berlin ein Brand aus,

er ſich mit unheimlicher r den nausdehnte und auf einen zweiten Sch rſprang
Feuerwehren ppen und ihrenwertvollen Jn
no

ten t darauf beſchränken, ein Zweig des Feuers auf
die benochbarten Gebäude zu verhindern.
arbeit
verwutki
nauen Feſtſtellungen ſind im ganzen verbrannt 160 Ruder- undr vier Motorbvote, ein x r rrr Motorräder
undbis 1 z Mark.

am S unter dem Vorſi der des Reichsgerichtsrates Hepner

bericht durch die e e lägerErfreulicherweiſe war e r
einen merklichen hgert e e um ein r z ralſo die e rwärtsentwicklung ſeinen
brechenden t. im 1. Duartal de der Reuabſchluß
des Rei tarifs für er, der nach vielenVerhandlungen endlich z gekommen iſt. Die verhält
niſſe für die n aller öffentlichen Betriebe
ebenfalls gebeſſert t beſonderer haben dietriebsratswahlen in den h Be r die freien Ge
wer einen glänzenden gebracht. Faſt ausnahmslos

er eJ zirka angehören. r dieankenanſtalten ſind die r dieScgrtene herausgekommen, die eine weſentliche Verbeſſ ſerung in ein neuer großer Kommumiſtenp
ſchmied Ernſt Ehlert und ſechs Genoſſen aus

Die Lehren des 1. OuartalsSraanhatien anhewrkentſth viel Ar vie Rttegen

Kaſſ beträgt 10 600 Mk. dem gegenüberne Ausgabe der Filialkaſſe und der t
amtunte wurden l 4000 rffen, kung i. Ouarials e

n u D dſtimmig wurde dem etieim 2 artet
ete der za Loren z.

daß alle Kol

daß die Schulung der Funktionäre Mitglieder in jeder
als Aufgabe des Kulturausſchuſſes betrachtet wird.

zu empfehlen. Dieber haben die Atliht alle dieſe Beſtrebungen zu unter

ger flichtbeitrag beſchloſſene Kukturmarke

uſammengehörigkeit, und brachte die Ver
daß alle Gemeinde ſowie Staatsarbeiter

alle in den kliniſchen Betrieben Beſchäftigten, ſowie das Per-

Aus aller Welt.
Tod in der Grube.

Siegen, 4. Mai. (WTVB.)

eines Waſſerrohrdampfkeſſels zwei Keſſel

verletzt. Die Unterſuchung über die Urſachen des
m Gange.

Das Stargarder Eiſenbahnunglück.
Danzig, 4. Mai. (WTVB.)

Verwundete, zwei Frauen

Königsberg, 4. Mai. (WTVB.)

t 29, die nunmehr ſämtlich feſtgeſtellt ſind. Die

Berlin, 5. Mai. (WTVWB.)
us noch nicht aufgeklärter Urſache brach heute früh in einem

elang es nicht, die deiben
Außer den San branntezu retten.

Löſchmannſchaftenein Sommertangzſaal nieder.

ach dreiſtündiger Löſch
elang es, den Brand zu lokaliſieren. er iſt

auf Unvorſichtigkeit zurückzuführen. ach ge

r Schaden

Neuer Kommuniſtenprozeß.
Leipsig, Mai. (Eig. Drahtbericht.)

of zum e e der Republik begann

reiches Arbeitsmaterigl. beträgt 160 000

rogeß. Angeklagt ſind der r
ornover

rats rewie wegen S gſtoffvergehe r Rbe s und r r weren ahls,ne lkunden Juf ung Eis n u7weorten. e en enMengen ar I e unitreKihatft er r grre D.See h BankAttentat am e Veheinber i f das
gebäude in Hannover. Der eigentliche Tätergeurteilt. Die Verhandlung wird etwa 4 bis 5 Tage dauern.

Schlaganfall Kutiskers. Jwan Kutisker hat in der Charite,in der er a eit einer Woche befindet, am Sonnabend einen

Schlaganfall erlitten. Sein Zuſtand hat ſich wohl im Laufe
des geſtrigen Tages etwas gebeſſert rn ſoll noch immer Lebens

efahr beſtehen. Die Vorunterſuchung gegen Kutisker und ſeinehelden S Söhne dürfte einer Blättermeldung Witte in er oche
Abſchluß gebracht werden. Mit der Anberaumung der Hauptverbondlungen kann für Ende Juni gerechnet werden. vor dem

gan Kutisker r die Verhandlung gegen Holzmann und Re
gierungsrat Bartels ſtattfinden.

Großfeuer im Walchenſee-Kraftwerk.

e

Jn den L.des Walchenſee-Kraftwerkes brach in der Nacht Maiaus, das raſch um griff und ſchnell n Vargden
9 erte. Bl u wie noh noch nicht feſtgeſtellt werden. Se

den mr beträFlugzeugr h. Am Sonnabend wurde durch

der Britiſchen T ä für Luftſchi e neuer ew eſtellt. Das Flugze einem einz Tage von Eng
ken nach der Schweiz

Exploſion eines Milhrewſenan. Aus Tientſin wird eldet,

daß infolge einer Exploſion das Militärarſenal von
vollkommen zerſtört worden iſt. Dabei ſind 40 Menſchen ums
Leben gekommen und zahlreiche verletzt worden.

Jugenöbetwvegnng.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.

Kreis Delitzſch Bitterfeld Wittenderg.
Mitteilungen der Kreisleitung.

beſuchen.
ſind, muß dies ſofort nachgeholt werden.

Veranſtaltungen der Ortsgruppen.

tag, den
Deutſche Geſchichte von Mehring).
Spart ſfleißig für den Reichsjugendtag in Hamburg!

Runöfunk- Programm Leipzig.
Mittwoch, den 6. Mai:

ede Ortegruppe muß die Bezirkskonferenz am 9. und 10. MatWo vie Delegierten der Bezirksleitung noch nicht gemeldet

Klein-Wittenberg: Mittwoch den 6. Mai: Liederabend. Donners
7.: Volkstanzabend. Freitag, den 8.: Ausſpracheabend

preiſe.
J Mitta r

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten: Wolle und Baumwohd
10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr

12.55 Uhr nachm. r Zeitzeichen.
örſen und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.15 Uhr

Landwirtſchaftliche, Baumwolle,
Märchennachmittag für Kinder.

uskapelle ſpielt

1 Uhr nachabends: Wirtſchaftsnachrichten:

Deviſen. 4.80 bis 6 Uhr nachm.
Lina Monard lieſt Märchen und die Rundfunk

nde er. 6.45 bis 7 Uhr abends: elſtunde.a Uhr abends: Vortrag: Er iſaier Saler Stein
hauer: „Mit dem Kurbelkaſten ins exotiſche Land.“ 7.80 bis
8 Uhr abends: 1. Vortrag von Prof. O. Klemm, von der Univert Leipzig, aus dem Gebiet der angewandten Pſychologie: „Die
ngg irkungen der Leibesübun 8.15 Uhr abends:

ilitärkongert des III. Batl. 11. er J anterieRegiments,
Leipzig. Zeug Obermuſikmeiſter Bi eber: „Freiſ 7Ouvertüre, 2. Bigzet: taſteg S der Spet „Carmen“, 83. Liſzt:
Angeriſheg odie Schreiner: Das treudeutſcheDiener wirt Walger. Anſchließend (etwa
830 W r) e eerig und Sportfunkdienſt. 10 bis
11.30

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:O. H. Schul z für Gewerkſchaftliches und Lokales: i.
Wielepp; für roving und t: A. Wielepa den Angzeigenteil: ilhelm Herzig ſämtlich inerl „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: H alleſche i
r e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

Das beſte Küchenhilfsmittel iſt und bleibt

Dem
Schaffenden

das

Wissen!

Das Taschenbuch der Arbeit
e

Beiträge erster Federn:
Bürgel, Graf, Kampffmeyer, Renner, Schikowskli,
Wensdel, Zeliu. a. Kalendarium, Adressenmaterial

Ganszleinen 1,50 Mark

Volksbiatt Buohhandlung
Halle a. S., Gr. Viriehstraße 27

Nicht Uberwürzen! Wenlge Tropfen genülgen, da ſehr ausgiebig.

Man verlange ausdrücklich Maggil's Würze.

u v I l MannC b
n

5

u t

ehngeweis
hebandeſi diS e m rund Wascmſtted

als Zusats zur Seiſenlauge gebrauchl, erzetzt die umsisndliche Rasenbleiche.

OHNE CHLOR

P C Wurre!
„MAGGis eparesame Küche

„Lachen links“
Das Witzblatt der Repudlik!
Preis W Pfennig z Ka boesnieohen äurah

Volksblatt-Buehhandlaung, Gr. Vlriehstr. 27.

Bericht der Fleiſchpreis-Notier ommiſſton am ſtädt.
lacht und V ſe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 4. Mai 16925:

Gattung

Schweine einſchliMittel u. See

8 58 s S S8 Bis

J B8 R
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e Dem Andenken Konrad HaeniſchsZum 400 jährigen Gedächtnis von Luthers Schrift (6. Mah.

h ſtärken, ſo fiel Konrad noch über feine Bücher her; Srhlaf warS t 2e e h h e e Perſönliche Erinnerungen. Nebenſache. Nach einiger Zeit „avancierte Genoſſe Haeniſch
i Martin u m Von Karl Koppe (Falkenberg). zum Berichterſtatter für die „Leipgiger Volkszeitung“; er mußteS n i den e dem frühzeitigen Ab küchtig Zeilen ſchinden“, um leben zu können; dann wurde erechebung erfahren hat. Lutther, zunächſt ſehr ſtreikbar gegen die Erſchüttert vernahm ich die Kunde von dem frühzeitigen ander We ter gt

iel je leben des Genoſſen Konrad Haeniſch. Die Verdienſte des Ver ſtändiger Mitarbeiter an demſelben Blatte. Später ging er alsD. ggſinnt. hat das Erſcheinen der 12 Artikel. in denen die ſtorbenen für das Proletariat und die Partei zu würdigen, muß Redakteur nach auswärts. Wir Neuſtädter Parteigenoſſen waren
l e d e Berufeneren iel werden. Dem Schreiber per Zeilen glücklich, Konrad Haeniſch in unſerer Mitte zu haben. Ein reges

ehe e e e n e giehen aber vei dieſer Gelegenheit m Geiſte Erinnerragen ans geifteges Leben entzvigelte ſich in unſerer „Sektien Jede Wege
urteikt. Wollte er doch zunächſt zwiſchen Herren und Bauern einen sehen dieſer gemeit r Derungen enz t t alten Zeiten vorüber. Soweit mir noch im Gedächtnis, ſei einiges mindeſtens einmal waren wir verſammelt, um unſer Wiſſen cPung a ne n en m We e davon der Nachwelt überliefert. Wenn je ein Genoſſe von ſich durch die Anregungen und Ausführungen unſeres Konrad zu be

e e ceeeee eDamals ſtand er zwar auf dem Standpunkte, daß Haenrch. t.der Aufruhr der Bauern unevangeliſch ſei, aber zugleich betonte ſeinerzeit nach Leipzig; ich denke noch an den Augenblick, als er ren Vagern eder r. e x
e e e e e e e e h St e fern ernen Breite ehe e e en bahn V eder wen Sieg ne dode f97 nteligente jene
ſetze. Aber bald ſchlug ſich Luther ganz entſchieden und mit einer 4 e, die gleichfalls be d uns ein oleten wirkee e e e e e e e e ehe e e e ehe eJ r 5 3 en i tte e r de a henen e er W e ine aber en ſeſeeden mee Bee De gebe ine Vererung dexgiöſen Kommumiſten und Gegner Thomas Münger, der die Maſſen hochſtehenden Menſ a 43 r r De v wir NReuſtädter Sertionsgenoſſen unſerem Konrad entgegen-
in der Hand hatte und deſſen Bedeutung von der Gegenwart all i Geratewohl 3 Leipgig ommen T S 5 vrachten km ſüchtiay a Buben an ſeſgem Gebnetgterer
mählich immer ſtärker gewürdigt wird? r r a hie h Paſtors Bodelſchwingh n ein ſchönes Schreikgeug mit Widmwung wurde ihm dargereicht,

Jene erfolgte nach einer ſdwn im Februar 1525 brieflich gt et Jan g e d hö W bracht grben das er tiefgerührt entgegennahm. Es iſt wohl anzunehmen, daß
geäußerten Mißbilligung des Aufruhrs in der Schrift „Wider die ielefeld kam, in n er Wir d et rigen h r ſich Genoſſe Haeniſch auch in ſpäteren Jahren ſehr gern dieſer
väubiſchen und mordiſchen Rotten der Pauren“ ein wahrer Bann St 4tindt e W i e chelicher veſcheidene nd Zeit erinnert haben dürfte; aus einer ſpäteren Begegnung ging
C r e S er Rom ion re Dieſe Schrif! mit gwoßer e t Abe e haeniſch huldigt bereits in den dies jedenfalls hervor. Es mochten 12 bis 15 Jahre vergangen
Sidenſchaft geſchrieben iſt doch ſo wohlüüberlag. und wohldispw- lerfrn e Ja ſ ſallſti Se n n die zu ſeiner ſein, als Schreiber dieſer Zeilen ganz unerwartet (wenn ich nicht
i daß an in ihr ein durchaus bezeichnendes und hiſworiſch e 3 Gr waſin t führten Unerdörteres irre, bei einer Genoſſenſchaftstagung in Chemnitz oder Dresden)
vleibendes Moment einer Geſinnung ſehen kann. r er den Fo ulie n Verwandtenke iſen Konrads mit Genoſſen Haeniſch zuſammentraf, das erſtemal ſeit ſeinem

e ſenden Hunde Faat Auther. „rauiben und taben und m wen ein St pſche ſt wo van eſinnt und Weggange. Aus dem hochaufgeſchoſſenen, hageren Jüngling mit
r de en r Se Sarift Syſte er die ar ma mit e wen altem e ne en he rſeht, e eng der eigen gleihung ar ein ſattliher Wohlbeetbeer Nann

Prrurteiſen Tönnen, jetzt aber. da ſie in ihrem Naſen fortfahren 2 ü r u m n blieb bei ſei en olitiſchen nſchaunn en. mit blondem Spitzbart geworden. Jch traute meinen Augen
ſche man, was ſie für Teufelswerk treiben und daß ſie in ihrem uur Fannti rat“ eine Mrechring ng in Wie kaum, als ich ihm begegnete, und auf meine Frage: „Biſt du es
falſchen Sinn mir erlogen haben, daß ſie unter dem Namen des Pate g wir hſche Erziehun anſtalt in Vielefel; die An wirklich, Konrad?“, ſagte er voller Freude über das unerwartete
Evangeliums ihre 3 Sordernngen vorgetracht baben. Ein be Ihren ginn h Udſicher des ſei die beſte Kur er Wiederſehen Jawohl. mein lieber Karl, ich bin es wirllich
der Jl gilt dem Erztenfel an Niſhthaufen mit t e en Ter T den Trhetgen Weg int Teint inmel ſelbſt Leider hatte h Wenig Zeit des langeren mit hen alte
e ein ne dem Worte von Chriſtus einen ine Leicht der Horſervativen zu werden. Weit gefehttt Kone Erinnerungen austauſchen zu können. Je habe ihn nie wieder
r n eglun neput. vad entledigte ſich der Feſſeln der Bodelſchwinghſchen Erziehungs geſehen, deſto öfter aber ſeinen Namen und nicht nur in der St

Dreierlei macht oOuther den Varern zum Poripurf Ergtens, daß talt ſehr bald; er benutzte die erſte beſte Gelegenheit, um dieſe Parteipreſſe geleſen. Genoſſe Haeniſch war damals bereits auf mſie der Obrigkeit, der ſie Treue geſcuvoren haben, den Gehorſam Leſeſſcge Stätte zu erlaſſen Bei Nacht und Nebel brannte er der Höhe ſeines Schaffens; mit großer Freude vernahm ich geſ
verweigern, zum zweiten, daß ſie Aufruhr machen Aufruhr aber du ſein freiheitliches Gefühl ließ ſich nun einmal nicht bän ſpäter ſeine Ernennung zum Kultusminiſter uſw. Durch den o
ein. re gener W ein And an et wud verwüſtet digen. So kam er nach Leipgi Sehr reicher Leute Kind und Aufſtieg Haeniſchs iſt eingetroffen, was wir „einfache“ Proleten Gr
e e e e e chen. Sind mit r e do bettelarmi denn ſeine An herigen hatten ihn in „Acht und innerhalb unſerer Neuſtädter Sektion ſeinerzeit unter uns ſo oft J
Evangeliums rechtfertigen wollen. Denn wenn manche behaupten, van getan und ſich ängltch losgeſagt. Für Konrad kamen ſagten: „Wenn Konrad ſo weiter macht, wird er gewiß einmal ſan
es ſtände in der Heiligen Schrift, wir ſeien alle gleichgetauft und ſchimme Jerten- ſchlimmer als ſie ſo manche einfache Prole- eine ganz bedeutende Größe!“ Daß er aber ſogar einmal preu der
frei n rein geſchaffen e dere er Fitber, darauf daß grier in dieſem Alter durchzumachen haben. Durch Vermittlung Hiſcher Kultusminiſter werden würde, hätten wir ſelbſtverſtändlich
e n im Ren re wient ſtehe daß Wyſer keine Gernwgloes vereits erwähnten alten Leipziger Genoſſen Guſtav Varth. niemals geglaubt und unſer Konrad natürlich ſelbſt nicht. Was St
e e eiten Geiſt unter ſeinerzeit Leiter der Volksbuchhandlung, der ſich Konrads wie ein Genoſſe Haeniſch ſchon in ſo jungen Jahren in Leipzig für die imden Kaiſer und ſein weltliches Recht wirft, wenn er ſagt, wir ſollen Kind annahm pekam leyterer dam eine Beſchäftigung“ als Partei geleiſtet hat, wird allen unvergeßlich bleiben, die mit ihm ſte
dem Haſſer geben zage das Kaiſers iſt. So richtet denn der Fſdreſſenſchreiber in der Expedition der damals kurze Zeit in nähere Fühlung kamen. Geiſtig außerordentlich hochſtehend, Ve
Reformator ſeine Mahnung an die weltliche Obrigkeit, dieſe treu vorher ründeten Leipziger Volkszeitung“. Daß eine ſolche verſtand er es, ſelbſt dem einfachſten Proleten ſich verſtändlich zu To
lefen, ungehorſamen, aufrühreriſchen Mörder, Räuber und Gottes- Täti keie des jungen Haeniſchs Befähigung nicht entſprach, ver machen; unverdroſſen leiſtete er dabei jede Kleinarbeit in der der
t ſeraſer nd Berri Zen J gerſchuneigen würgen ſteht ſich wohl von ſelbſt. Wie' die Verhältniſſe ſeinerzeit aber Partei und beim Austragen von Flugblättern uſw. war Konrad Or
n ſo ben Meimih und Ffentl r gegen rbes Geſindel an ſg en waren wir Neuſtädter Parteigenoſſen, in deren Mitte Ge ſtets zur Stelle. Genoſſe Haeniſch iſt ſpäter in beſſere Verhält Ar
gebracht. Denn es könne nichts Schlimmeres geben als einen auf- noſe Haeniſch vom erſten Tag an weilte, froh, ihn überhaupt niſſe gekommen; dieſe Früchte zu genießen, hat er reichlich ver ſte.
Führeriſchen Menſchen war ſolle man an die Sache Dolt an untere ebracht zu hahen und ihn vor dem Verhungern zu ſchützen. dient, Leider mußte er nun in verhältnismäßig noch jungen ein
heimgeben, indem man ebenfalls mit der Waffe des Gebets das Wohl hatten fich einige von uns Parteigenoſſen ſeiner angenom- Jahren für immer von uns gehen vielleicht haben die Leiden nü
Böſe im Feinde zu vernichten ſuche und Gott frage ob er einen en ihn gewiſſermaßen eine Zeitlang „durchgefüttert', die und Entbehrungen, die er in der Jugend durchmachen mutßte, mit an
wirklich zum Fürſten oder Herrn haben wolle. Man könne ja auch meiſten von uns hatten aber leider kaum ſelbſt ſoviel, um ihr dazu beigetragen. Mit Wehmut gedenke ich ſeines Todes. Ob den
überflüſſigerweiſe, trotzdem ſie es nicht wert ſeien, den Bauern Leben friſten zu können. Emſig wie eine Biene arbeitete Kon wohl „kein Held der Feder“, drängte es mich förmlich dazu, vor ein
einen Frieden anbieten hier iſt offenbar die friedliche gehorſame r nun in ſeiner Weiterbildung; es verging wohl kein Abend, ſtehende Ausführungen zu machen. In der Hauptſache aus dem an
Nückkehr zu den früheren Zuſtänden gemeint dann aber, wenn n dem er nicht bis in die frühen Morgenſtunden in ſeinem dürf Grunde, damit ſich unſere heutige Jugend ein Beiſpiel an dem gec
das nichts nütze, ſolle man flugs zum Schwert greifen. Hart und tigen Kämmerlein, das ihm eine Parteigenoſſin zur Verfügung Lerneifer, dem Wiſſensdurſt und Fdealismus des einſtmaligen we
Sanſam vertätri die Schritt mit einer Einſeitigkeit, die jedes ſtellt hatte, ſtudierte und lernte. Je erinnere mich noch ſebhaft Fürſorgegöguinge. nehmen ſoll. Sghreiber dieſer Zeilen bie An
fer auf ſeiten der Obrigkeit als Märtyrer Ewttes, jeden aitf ſer vielen Klagen ſeiner Wirtin, daß Konrad wieder bis früh um auf eine 85jährige ununterbrochene Parteigugehörigkeit zurück, er z i
ühreriſchen Bauern als vom Teufel beſeſſen darſtellt. Dünkt das hr über ſeinen Büchern geſeſſen hätte (meiſtens bei einem iſt im Laufe der Jahre auch in der Welt herumgekommen, er hat tra
ſemnandem zu hart der dente. daß unerträglich iſt Aufruhr und gexzenlicht). Sie meinte, Haut und Knochen iſt er nur; wenn aber noch nie wieder einen ſo jungen Menſchen mit ähnlichem per
alle Stunde der Welt Verſtörung zu erwarten ſei.“ Die Schritt x ſo weiterarbeitet, wird er es nicht lange machen. Gingen wir Lerneifer und ſolch großer Hingabe kennengelernt, als es Kon Gr
glich Luthers Wurf mit dem Tintenfaß auf der Wartburg. Hier anderen von einer Sitzung oder Verſammlung gegen 11 Uhr nach rad Haeniſch war. Der nunmehr Verewigte wird vielen alten fal
wie dort ſah er einen Teufel, der nicht vorhanden war, den er aber Hauſe, um uns für den nächſten Tag durch die Nachruhe zu Parteigenoſſen gewiß unvergeßſich bleiben.

mit heftigſter Wut verfluchte. W. Zimmermann, der feinfinnige folHiſtoriker der Geſchichte des Bauernkrieges, ſagt in dem Anfangs nkapitel des dritten Buches ſeines grundlegenden Werkes: „So ge i Ebeſchei iſt de uen Sowjetrecht den Berichten glauben darf, im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Fähig hifwiß es iſt, daß, wäre Luther an die Spitze der bürgerlichen Be ehe lein Wenn brt Tr e d igre von der keiten h ine auf Befragen lächel daß er auf einer einen der
wegung getreten, er ein unermeßliches Gewicht in die Schale ge igheidun überhaupt keine Ahnung hatten, werden jetzt ſehr viele Erholungsreiſe begriffen ſei. „Es tft das erſte Mal ſeit hundert en
worfen hätte, ſo gewiß iſt, daß in demſelben Augenblick, als er h Eine ſolche Ba ſch id ſchildert der Kor Jahren,“ ſagte er leicht ſeufzend, „aber früher konnte ich es mir derSache des Volkes entgegen und gut die Se Fitrf Ehen geſchieden. Eine ſolche Bauernſcheidung ſ nicht gönnen. Jetzt will ich eine meiner Großenkelinnen beſuchen Anter Sache des Volkes entgegen und auf die Seite der u trat. eſpondent einer ruſſiſchen Zeitung wie folgt: Ein Paar ſteht vor nd hen ob ich mich bei dieſer Gelegenheit nicht auch von
fein Anſehen und ſein Wort beim gröten Teile des Volkes un ein Eheſcheidungsrichter. Sie iſt eine zwanzigjährige kräftige, nen Rheumatismus kurieren kann. Als man Zweifel davan I
ermeßlich verlor. blühende Dorfſchönheit, er ein achtzehnjähriger unanſehnlicher, äußerte, daß er wirklich ſo alt ſei, wie aus ſeinem Paß hervorgeht b

ſchüchterner Bauernburſche. Der Richter fragt die Schöne nach wurde er ſehr ärgerlich und verſicherte, er hätte alljährlich anDas Sowijei-Dorf. dem Scheidungsgrund. „Wir ſind ſchon einen ganzen Monat ver ſeinem Geburtstag einen Strich ehe u an

4 92 C J i RLeine Sider aus dem rüſmam Banerneten. e e e en n e e et
en Mitarbeiter. Snrhet gete ln h S le e re aJm ruſſiſchen Bauernleben trifft man heute noch trotz aller dazu?“ fragt der Richter den Ehemann. Der Burſche ſchweigt ordneten Berufen tätig. Er war 27mal verheiratet. Seine le ein

Aufklärungsverſuche der Sowjets Erſcheinungen von tiefſtem Aber- verlegen. „Biſt du etwa krank oder ſchwach Oder gefällt dir Frau ſtarb im Alter von 87 Jahren, ſeine älteſte Tochter brachte ge
glauben und vollendeter Barbarei. Jedes Dorf beſitzt jetzt einen deine Frau nicht „Nein, das nicht. ſtottert der Ehemann, es ſogar auf 90. Jnsgeſamt rühmt er ſich mehr als 100 Kinder ſo
„Leſeſaal“, wo meiſtens ruſſiſche Zeitungen geleſen werden. Die kann aber nicht den Grund ſeines ſeltſamen Benehmens erklären. ezeugt zu haben, und als er gefragt wurde, wie groß wohl die läf
Analphabeten, deren Zahl noch immer ſehr bedeutend iſt, laſſen „Der Vater erlaubt es nicht!“ ertönt eine Stimme aus dem Pu- Zahl aller ſeiner Nachkommen wäre, antwortete er ſtolz: „Es iſt
ſich die Zeitungen vorleſen. Jn vielen Dörfern gibt es auch blikum. Neues Gelächter. Doch die Eheſcheidung wird ohne nicht möglich, die Sandkörner der Wüſte zu zählen. da

„Mediziniſche Stationen“, wo den Bauern ärztliche Hilfe zur S r Wage h Vergageee neVerfügung geſtellt wird. Die Bauern ziehen aber in vielen Tatſächlich iſt er in den politiſch-ſozialen Verh niſſen zu ſu mFällen ihre eigenen Heilmethoden vor. S wird z. B. einem die in das ruſſiſche Dorf unter der Sowjet Herrſchaft eingezogen Neuer Berliner Opernleiter. Die Stadt Berlin hat dem Bres- n

kranken Kinde eine „Schreckkur“ erteilt, indem man ihm vor ſind. Der Vater des Ehemannes iſt nämlich ein reicher Bauer,lauer r Tier eſſen St
dem Ohr Schüſſe abfeuert oder die Krankheit wird aus dem der viel Land beſitzt, aber keine Arbeiter aufnehmen darf, um vor r. ho zunehmen grunr ertnachts auf der Türſchwelle liegenden Kinde mit Ruten „aus- den kommuniſtiſchen Behörden nicht als „Kapitaliſt dazuſtehen. ngebo Ge
getrieben“. Als bewährtes Mittel gegen die Dürre gilt es in den So beſchloß er, den Sohn heiraten zu laſſen, um in der Perſon cor
Dörfern der fruchtbaren Ukraine, das Grab eines Ertrunkenen ſeiner Schtviegertochter wenigſtens eine Hilfskraft für die Haleſches Theoter uns Weerrſelevenn. Na
aufzugraben und vierzig Fäſfer Waſſer hineinzugießen. Sommermonate zu gewinnen. An eine richtige und dauernde t De lehte M fel rat

Wie wenig es der antireligiöſen Propaganda der Sowjet Regie GEheverbindung war gar nicht gedacht. Die ruſſiſche Eheſcheidungs- v r r e e e rait i 3 e zu
rung gelingt, das religiöſe Gefühl in der großen Maſſe zu unter form ſicherte im voraus die Möglichkeit, die Frau im geeigneten enden on w. Mozart ewidmel, Für n In
drücken, zeigte ſich zuletzt, als der vor kurzem verſtorbene ehemalige Moment wieder loszuwerden. einleitenden Vortrag fonnte Profeſſor Dr. Hermann Arvert ge per
Patriarch der ruſſiſchen Dre der berühmte Täich 4 an r b wonnen werden, der von Halle gus ſeinen Juf als einer der Irhen Ve
Feierlichkeit und unter ungeheurem Zuſtrom ſeiner Anhänger im Muſikwiſſenſchaftler Deutſchlands begründete und zurzeit als esDonKlofter zu Moskau beigeſetzt wurde. In der Menſchenmenge, Der älteſte Mann der Welt. et eher aſchigw muſikaliſche Teil läßt u. a. auch die
die auf den Beginn der Beiſetzungsfeierlichkeiten wartete, hörte Idet wird, traf dort die it d einmal den „luſtigen Mozart“ mit einigen kaum bekannten Werken wi:der Berichterſtatter einer Moskauer Zeitung die wildeſten Gerüchte. e De n e er r hut eltes zu Wort kommen. auSo ſagten zum Beiſpiel einige da ſte „auf den röwiſchen Papſt Deennch das ſich bei der Paßkontrolle zum größten Er Stadttheater. Am heutigen Dienstag 71 Uhr Hoffmanns Gr ſeh
warten, der ſeine perſönliche Anweſenheit zugeſagt habe Andere ſehenen der amtierenden Beamten als der Slteſte Mann der Welt zählungen“. Mittwoch erſte Wiederholung von Klabunds St
wollten von einem oberſten deutſchen Biſchof wiſſen, der aus Berlin ntpuppte. Es handelt ſich um einen Kurden namens Zaire„Kreidekreis“. Donnerstag Vorſtellung für FreitagStamm Krkommen ſollte. Es wird wahrſcheinlich noch lange daunern, bis éſentt Jn ſeinem Paß ſteht, daß er im Jahre 1774 in Kon karten) „Tiefland“. Freitag 752 Uhr 1. Gaſtſpiel Albert und kein
der ruſfifche Bauer von ſeinem naiven, zum Teil noch mittel ſtantinopel geboren wurde. Er iſt alſo gegenwärtig nicht weniger Elſe Baſſermann in Jbſens r der Geſellſchaft Sonn Ve
alterlichen Anſchawungen vollſtändig befreit ſein wird als 151 Jahre g. Zaixe Effendi, der, wenn wan den vorliegen abend 732 Uhr 2. Gaſhiel „Wetterleuchten“. ert
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